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Die Reviſion der evangeliſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung. 

Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes zur 
Abänderung und Ergänzung der evangeliſchen Kirchengeſetze 
für die acht älteren Provinzen zugegangen, welches 
von einigen ſachlichen Aenderungen abgeſehen — den Zweck 
hat, den Forderungen der in der Generalſynode unumſchränkt 
herrſchenden Hochkirchler nach Selbſtändigkeit und Unabhängig⸗ 
keit der evangeliſchen Kirche entgegenzukommen. Es handelt 
ſich, wie die „Lib. Korr.“ mittheilt, darum, eine ſehr große 
Zahl von Beſtimmungen der in den Jahren 1874 — 1876 er: 
laſſenen Geſetze unabhängig von der Zuſtimmung des preußi⸗ 
ſchen Landtags zu ſtellen, d. h. die Mitwirkung des letzteren 
bei einer Abänderung derſelben auszuſchließen. Von einer 
Provinzialſynode oder der Generalſynode beſchloſſene Kirchen⸗ 
geſetze ſollen in Zukunft nur der Vorprüfung des Staats⸗ 
miniſteriums darüber unterliegen, ob gegen den Erlaß derſelben 
von Staatswegen etwas zu erinnern ſei. Staatsgeſetz⸗ 
licher Ergänzung ſollen in Zukunft nur Kirchengeſetze be- 
dürfen, welche die Vertretung der Gemeinde nach Außen und 
in vermögensrechtlicher Beziehung, die Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens, die Rechtsverhältniſſe des Patronats, das kirch⸗ 
liche Beſteuerungsrecht und die kollegiale Verfaſſung der kirch⸗ 
lichen Behörden betreffen. Alle weitergehenden Beſtimmungen 
über die Zuſammenſetzung der Gemeinde⸗ und Synodalorgane 
und dergl. ſollen in Zukunft nur an die Erklärung des Staats⸗ 
miniſteriums gebunden ſein. Man ſollte annehmen, daß eine 
ſolche Abänderung der Kirchengeſetze doch auch einen praktiſchen 
Zweck habe. In der Begründung aber wird konſtatirt, es be⸗ 
ſtehe keineswegs die Abſicht, in den von der Staatsgeſetzgebung 
loszulöſenden Punkten eine kirchengeſetzliche Reviſion der 
Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung und der Generalſynodal⸗ 
ordnung vorzunehmen. „Eine aktuelle Bedeutung hat alſo die 
Maßregel zur Zeit überhaupt nicht, fie will nur für die Zu⸗ 
kunft eintretendenfalls eine Vereinfachung des kirchlichen Geſetz⸗ 
gebungsverlaufes ermöglichen.“ Wie eine ſolche Reviſion in 
den Händen der Provinzialſynoden und der Generalſynode in 
deren jetziger Zuſammenſetzung ausfallen würde, davon kann 
man ſich unſchwer eine Vorſtelung machen. Um ſo weniger 
Anlaß liegt für die Landesvertretung vor, in den zahlreichen 
in Betracht kommenden Beſtimmungen die Wahrung der 
Staatsintereſſen auschließlich dem jeweiligen Staatsminiſterium 


einen Akt der ſtaatlichen Geſetzgebung möglich iſt, näher beſtimmt 
werde; 2) daß in Art. 13 Abſ. 2 betr. die miniſterielle Erklärung 
hinſichtlich eines von der Synode beſchloſſenen Kirchengeſetzes die 
urſprüngliche Faſſung des § 6 der Generalſynodalordnung wieder 
Aufnahme finde; 3) daß die nach Art. 16 gezogene Schranke des 
kirchlichen Selbſtbeſtimmungsrechts, ſofern es ſich dabei um die 
Mitwirkung des Landtags handelt, erweitert werde.“ 

Bei der Berathung dieſes Antrags in der Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion hatte der Kommiſſar des Kultusminiſters Grafen 
Zedlitz⸗Trützſchler eine Erklärung abgegeben, aus der 
nach Anſicht des Berichterſtatters der Kommiſſion, Generalſuper⸗ 
intendenten Dr. Schultze hervorging, daß die Staatsregierung 
der evangeliſchen Kirche auch die volle Lebensluſt einzuräumen 
wünſche, aber eine Beeinträchtigung dieſer Freiheit in dem 
Staatsgeſetz von 1876 nicht erblicken könne. Dadurch ließ 
ſich die Generalſynode aber nicht anfechten. Was ſie wollte, 
erklärte Herr v. Kleiſt⸗Retzow, indem er ausführte, es ſei an 
der Zeit, daß die interkonfeſſionellen Landes vertretungen — 
Katholiken, Juden und Ungläubige — nicht mehr innerhalb 
der Kirche Entſcheidungen treffen könnten. Es handele ſich 
nur um die Beſeitigung derjenigen Zuſätze Virchow⸗Wehren⸗ 
pfennig, welche dieſe Geſetzgebung während des Kulturkampfes 
(1876) erhalten habe. Herr v. Kleiſt bezeichnete es als un⸗ 
leidlich, daß ein kirchliches Geſetz, welches die Synode auf 
Antrag des Oberkirchenraths beſchloſſen, 6 Jahre gebraucht 
habe, um zur Vollziehung zu gelangen, ohne aber zu ſagen, 
daß dieſe Verzögerung auf den Einſpruch des Fürſten Bismarck 
erfolgt ſei. In demſelben Sinne, wie Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
ließ ſich Stöcker vernehmen, der u. a. behauptete, einen chriſt⸗ 
lichen Staat beſäßen wir nicht mehr, ſeitdem wir jüdiſche 
Menſchen in hervorragenden entſcheidenden Stellen ſähen; wir 
hätten auch keine chriſtliche Obrigkeit mehr, denn die Richter 
gehörten auch zur Obrigkeit! Mit derlei Phraſen verlangte 
man eine Abänderung des Geſetzes von 1876, welches die 
Bedingungen formulirte, unter denen die Landesvertretung die 
ohne ihre Zuſtimmung vom Könige verkündete Generalſynodal⸗ 
ordnung gutgeheißen hat. Und dabei erklärte man, daß der 
obige Beſchluß nur das Minimum der berechtigten Forde⸗ 
rungen enthalte. 

Die Vorlage des Miniſters Boſſe entſpricht den Erwar⸗ 
tungen der Generalſynode von 1891, inſoweit als ſie das 
Mitwirkungsrecht des Landtags bei der Abänderung der kirch⸗ 
lichen Verfaſſung weſentlich einſchränkt; aber ſchon erklärt die 
„Kreuzztg.“, das genüge noch nicht. Im 2. Punkte giebt der 
Kultusminiſter ſoweit nach, daß ein von der Synode be⸗ 


zu übertragen. In dem jetzigen Abgeordnetenhauſe freilich ſchloſſenes Kirchengeſetz dem Könige auch dann zur Sanktion 


werden die Wünſche der Generalſynode, d. h. der Herren 
Stöcker und Genoſſen auf verſtändnißvolle Befriedigung rechnen 
dürfen. Erklärt es doch die „Kreuzztg.“ für eine Ehrenſache, 
die angeblich tendentiöſen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
von 1874 und 1876 rückgängig zu machen und zwar no 
über den Inhalt der Vorlage des Miniſters Boſſe hinaus. 
Daß die in Rede ſtehenden Geſetze abänderungsbedürftig ſind, 
geben wir freilich ohne Weiteres zu. Vor Allem bedarf es 
einer Emanzipation der Kirchengemeinden im Sinne wahrer 
Selbſtverwaltung. Die Herrſchaft der Herren Stöcker und 
Genoſſen über die evangeliſche Kirche noch unumſchränkter zu 
machen, als fte leider jetzt ſchon iſt, dazu werden die Liberalen 
die Hand nicht bieten. 

Zum Verſtändniß des Geſetzentwurfs reichen im Uebrigen 
die Ausführungen in der Begründung, die, wie geſagt, die 
Sache ſo darſtellen, als handele es ſich lediglich um eine Er⸗ 
leichterung des Geſchäftsganges in der kirchlichen Geſetzgebung, 
in keiner Weiſe aus. Es handelt ſich thatſächlich um nichts 
anderes als um die Ausführung eines Beſchluſſes der dritten 
General⸗Synode von 1891 über Anträge betreffend die größere 
Selbſtändigkeit der evangeliſchen Kirche. 
Dieſe Generalſynode war die erſte, die unter der Regierung 
des Kaiſers Wilhelm II. zuſammentrat. Sie wurde eröffnet 
mit einer Anſprache des Präsidenten des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths, Dr. Barkhauſen, der im Namen des Kaiſers und 
Königs die Synode aufforderte, ſich um die Allerhöchſte 
Perſon als den Inhaber des landesherrlichen Kirchenregiments 
zu ſchaaren „unter Zurückſtellung abweichender kirchlicher und 
kirchenpolitiſcher Parteigegenſätze.“ Die erſte That der Synode 
war der Ausſchluß des Hofpredigers a. D. Stöcker aus dem 
Vorſtand und eine Adreſſe an den König, in der fie „Be⸗ 
freiung von den die Entwickelung und Thätigkeit der „Kirche“ 
beengenden Schranken“ als nothwendig bezeichnete. Wie das 
gemeint war, ergaben die Beſchlüſſe, vor allem der folgende: 

„Die Generalſynode erſucht den evangeliſchen Oberkirchenrath 
bei dem königl. Staatsminiſterium dahin vorſtellig zu werden, daß 
das Staatsgeſetz vom 3. Juni 1876 betreffend die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung in den 8 älteren Provinzen einer Reviſion bezw. 
Abänderung in der Richtung unterzogen werde, 1) daß der Um⸗ 
fang, in welchem nach dem Art. 1 des gedachten Geſetzes jede 
Abänderung der gegenwärtigen kirchlichen Organiſation nur durch 


vorgelegt werden kann, wenn das Staatsminiſterium daſſelbe 
von Staatswegen beanſtandet, während nach dem beſtehenden 
Geſetz in dieſem Falle eine Vorlegung zur Sanktion ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Erklärung, ob von Staatswegen etwas zu 


ch erinnern ſei, ſoll aber dem Staatsminiſterium verbleiben, nicht 


dem Kultusminiſter allein obliegen. Die dritte Forderung, die 
Erweiterung des Beſteuerungsrechts ohne Mitwirkung der Lan⸗ 

des vertretung hat der Kultusminiſter abgelehnt; dagegen be⸗ 
antragt er die Zuſtimmung des Landtags zur Erhöhung des 
fen, von 4 auf 6 Prozent der Staatseinkommen⸗ 
euer. 

Unter dieſen Umſtänden könnte es leicht ſein, daß Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe die Erfahrung macht, daß er ſich zwiſchen 
zwei Stühle geſetzt hat. Die Stöcker und Gen., die pathetiſch 
verkünden, das Staatskirchenthum könne die Aufgaben der 
Zeit nicht löſen, gleichzeitig aber immer weitere Vollmachten 
und Zwangsmittel des Staates in Anſpruch nehmen, thut er 
nicht genug; die Nationalliberalen, die 1876 das Kirchen⸗ 


verfaſſungsgeſetz nur angenommen haben, um die Stellung des Abl 


Kultusminiſters Dr. Falk nicht zu erſchüttern, werden die 
Rückgängigmachung jenes Kompromiſſes kaum gutheißen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 6. Febr. Nach den Urtheilen, die unſere 
Gerichte durch die kautſchukartige Ausdehnung des Be⸗ 
griffes: „grober Unfug“ gefällt haben, darf man ſich nicht 
wundern, die gleiche Manipulation auch an anderen ſtrafrecht⸗ 
lichen Begriffen verſucht zu ſehen. So hat unlängſt, wie die 
Leſer wiſſen, ein Gericht in Bremen das Betreten des 
Bahnhof perrons ohne die neuerdings vorgeſchrie⸗ 
bene Karte für Betrug erklärt und demgemäß beſtraft. 
Gegen dieſes Urtheil, das, wie die „Hamb. Nachr.“ ſehr richtig 
bemerken, ein weiteres bedenkliches Symptom iſt für die fort⸗ 
ſchreitende Loslöſung der Juſtiz von dem praktiſchen Leben, 
dem ſie ſich doch anpaſſen und das ſie ſchützen ſoll, wendet 
ſich mit Fug die Kritik, indem ſie geltend macht, es ſei abſo⸗ 
lut unverſtändlich, wie Jemand ſubjektiv oder objektiv den 
Thatbeſtand des Betrugsparagraphen erfülle, indem er den 
Perron eines Bahnhofs ohne die vorgeſchriebene Karte betrete. 


Wolle man auch zugeben, daß er durch Nichtzahlung des 
Nickelſtücks für die Karte ſich einen Vermögens vortheil in 
rechtswidriger Art verſchaffe, ſo ſei doch unerfindlich, wie er 
dabei das Vermögen der Bahn durch falſche Vorſpiegelung 
oder Erregung von Irrthum ſchädigen könne. Die „Hamb. 
Nachr.“ treffen den Nagel auf den Kopf, wenn ſie weiter auf 
den erſten Satz des § 21 der Verkehrsordnung der Eiſen⸗ 
bahnen hinweiſen, in dem es wörtlich heißt: „Der Reiſende, 
der ohne giltige Fahrkarte betroffen wird, hat für die ganze 
von ihm zurückgelegte Strecke, und wenn die Zugangsſtation 
nicht ſofort unzweifelhaft nachgewiſen wird, für die ganze vom 
Zuge zurückgelegte Strecke das Doppelte des gewöhnlichen 
Fahrpreiſes, mindeſtens aber den Betrag von 6 Mark zu ent⸗ 
richten.“ Alſo wer ohne Billet auf der Reiſe im Zuge er⸗ 
tappt wird, hat lediglich der Bahn eine Entſchädigung zu 
leiſten, wer aber den Perron ohne Karte betreten hat, kommt 
als Betrüger vor das Gericht. Es genügt, dieſen Gegenſatz 
zu betonen, wenn man die Anfechtbarkeit des Bremer Richter⸗ 
ſpruchs zeigen will. 

— Der Bericht der „Staatsb. Ztg.“ über die Berliner 
Audienz⸗Schickſale der Delegirten des Verbandes 
Deutſcher Kaufleute und Gewerbetreibender 
ſoll ungenau geweſen ſein. Uebereinſtimmend melden „Schleſ. 
Morgenblatt“ und „Schleſ. Volksztg.“, daß Herr v. Berlepſch 
die Deputation durchaus nicht „kurz und kühl“ abgefertigt 
habe. Die Unterredung mußte allerdings abgekürzt werden, 
da Herr v. Berlepſch eine anderweite Abhaltung hatte. Der⸗ 
ſelbe war aber ſehr entgegenkommend und zeigte den Wünſchen 
der Deputation gegenüber eine wohlwollende Haltung. Die 
Deputation iſt auch voll befriedigt über das, was ſie 
erreicht hat. Vor Allem iſt es ihr gelungen, eine Reihe ein⸗ 
flußreicher und ausſchlaggebender hoher Perſönlichkeiten für 
die Beſtrebungen des kaufmänniſchen und gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes zu intereſſiren. 

— Die den Agrariern bekanntlich keineswegs feind⸗ 
liche „Bo ſt“ ſchreibt: i 

„In parlamentaxiſchen Kreiſen hat man den Eindruck, als ob 
auf der agraxiſchen Seite des Reichstages das Gefühl vorherrſche, 
Herr v. Plötz habe mit ſeiner jüngſten Reiſe nach Fried⸗ 
richs ruh der Sache der Gegner des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages einen nichts weniger als guten Dienſt geleiſtet. In der 
That iſt dieeinſeitig parteipolitiſche Fruktifizirung 
eines großen hiſtoriſchen Aktes, bei dem allen Schichten 
der Bevölkerung andere Gedanken näher lagen als ſolche, wie ſie 
Herrn v. Plötz zur Reiſe nach Friedrichsruh trieben, ka um 
jemals mit einer gleichen Ueberhebung in Scene 
geſetzt worden wie in dieſem Falle.“ 

— Die Erklärung des Reichstagsabgeordneten Uh den, 
daß er ſein Mandat behalten werde, hat den Schwiebuſer 
Bezirksverein des Bundes der Landwirthe 
zu einer langen Erwiderung veranlaßt, deren Schluß lautet: 

„Wenn der Herr Abgeordnete es für gut befunden hat, die 
Verdächtigung auszuſprechen, daß wir mit der Aufforderung an 
ihn, das ae ee niederzulegen, einen Angriff auf die 
Reichsverfaſſung bezweckten, ſo muß der Herr Abgeordnete es den 
Wählern überlaſſen, ſich darüber ein Urtheil ſelbſt zu bilden. Hier⸗ 
aus dürfte der Herr Abgeordnete zur Genüge erſehen können, daß 
er das Vertrauen ſeiner Wähler vollkommen verloren hat, und 
müſſen wir es ihm anheim ſtellen, über die Aufrechthaltung reſp. 
Niederlegung ſeines Mandats ſelbſt zu befinden.“ 

Durch Klarheit des Ausdrucks iſt dieſe Auslaſſung nicht 
gerade ausgezeichnet. Wenn der Bund dem Abgeordneten anheim⸗ 
ſtellt, ſelbſt über die Niederlegung des Mandats zu befinden, 
wozu fordert er ſie von ihm? 

— Bekanntlich iſt im Reichstage gegen den Widerſpruch der 
freiſtnnigen Partei ein Geſetz beſchloſſen worden, welches den evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden Staatsrenten zur Verfügung ſtellt zur 
öſung der Stolgebühren. Auf Antrag Windthorſts 
wurde eine Ausdehnung dieſes Geſetzes auf die katholiſche Kirche 
beſchloſſen. Wie aus einem in der „N. A. Z.“ veröffentlichten 
Beſcheide des Kultusminiſters an den Erzbiſchof von Köln vom 
8. Januar ſich ergiebt, erklären ſich die katholiſchen Biſchöfe gegen 
die beabſichtigte Ablöſung der Stolgebühren. Der Kultusminiſter 
bemerkt dazu, daß ſchon der geringe Umfang der zur e 
für den Ausfall der Stolgebühren auf Grund des Civilſtands⸗ 
geſetzes in Anſpruch genommenen Staatsfonds habe erkennen laſſen, 
daß in katholiſchen Gemeinden das Civilſtandsgeſetz auf die Nach⸗ 
ſuchung von kirchlichen Akten keinen ungünſtigen Einfluß aus⸗ 
geübt habe, gleichwohl hätte man aus Anlaß des Antrages 
Windthorſt auch der katholiſchen Kirche die Hilfe des Staates 
angeboten. Weiterhin fährt das Reſkript des Kultusminiſters 
fort: Wird dieſe Vorausſetzung des Bedürfniſſes durch die be⸗ 
rufenen Vertreter der katholiſchen Kirche ſelbſt verneint, jo iſt die 
königliche Staatsregierung nicht in der Lage, dieſes Anerbieten 
aufrecht zu erhalten. Eben ſo wenig vermag ſie aber alsdann 
der kathollſchen Kirche ein Aequivalent für den der evangeliſchen 
Kirche für Stolgebührenaufhebung zugewendeten Staatszuſchuß auf 
anderen Gebieten zu gewähren. Für eine derartige Kompenſatlon 
läßt ſich der Geſtchtspunkt der Parität nicht geltend machen. Die 
königliche Staatsregierung hat daher wegen der von den Herren 
Biſchöfen zu dieſer Frage eingenommenen ablehnenden Stellung 
davon Abſtand nehmen müſſen, die für die Stolgebühren⸗Ablöſung 
der katholiſchen Kirche in Ausſicht genommene Summe in den 
Staatshaushalts⸗Etat einzuſtellen und mit den Herren Biſchöfen 
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= alsbaldigen Durchführung jener Ablöſung in Verhandlung zu 
eten. 

— Hauptmann Morgen, der am 11. Januar nach Aegypten 
abgereiſt iſt, um Sudaneſen für Kamerun anzu⸗ 
werben, wird fib nach Koiro begeben, da Dr. Bumiller 
die Sudaneſen von feiner Expedition dorthin zurückgeführt hat. 
Dieſe (50-60 Mann) ſollen wieder in deutſche Dienſte treten. 
Wenn dies gelingt, wird fe Hauptmann Morgen über Liſſabon 
nach Weſtafrila für die Schutztruppe bringen. Weitere Mann⸗ 
ſchaften für dieſelbe ſollen in Hauſſa angeworben werden, ſodaß die 
Truppe in Kamerun dann ganz aus Mohamedanern 
beſtehen würde. 

— Die Berliner Sozialdemokraten haben in einer 
großen Volksverſammlung einen einjährigen Boykott über die 
großen Verſammlungslokale von Buggenhagen und Sansſouct, 
welche für die Arbeitsloſen⸗Verſammlungen verweigert worden 
waren, verhängt. 2 

— Die ſozialdemokratifche Arbeiter⸗Bildungsſchule 
in Berlin hat in ihrer Generalverſammlung am Sonntag eine 
Beſchränkung ihres Unterrichts auf Nationalökonomie, Geſetzes⸗ 
kunde, Geſchichte, Naturwiſſenſchaften und deutſche Sürache be⸗ 
ſchloſſen, jo daß alſo der ganze Elementar⸗Unterricht fortfällt; es 
handelt ſich daher wohl nur um einen Uebergang zur Auflöſung 
der Schule, die ſchon vor einige Zeit als bevorſtehend voraus⸗ 
eſagt war. 

0 1 Aus Schleſien, 5. Febr. Der im Wahlkreiſe Neu⸗ 
ſtadt i. O.⸗Schl. gewählte Reichstags⸗Abgeordnete Strzoda ſpricht 
den „Centrums⸗Wöhlern“ dieſes Wahlkreiſes in der „Gazeta 
Opolska“ feinen Dank aus und erklärt, er werde ſtets für die 
Sache des Volles eintreten; er ſei als Centrums⸗Abgeordneter ge⸗ 
wählt und von dem Vorſtande dieſer Partei in Berlin einſtimmig 
angenommen worden. 0 

Leipzig, 5. Jebr. Ueber die Thätigkeit des 
Reichsgerichts berichtet man verſchiedenen Blättern: Von 
dem immer mehr zunehmenden Umfange der Geſchäfte des Reichs⸗ 
gerichts giebt der ſoeben erſchlenene Bericht über das Jahr 1893 
ein anſchauliches Bild. An Civil ſachen find im vorigen Jahre 
2284 anhängig geworden, unter dieſen 2128 ordentliche Prozeſſe, 
16 Wechſelprozeſſe und 90 Ehe⸗ und Entmündigungsſachen. An 
Patentſachen waren 23 anhängig, von denen 18 erledigt wur⸗ 
den. An Reviſionen in Strafſachen waren 5339 an: 
hängig. Von diejen find 4690 erledigt. An Strafſachen, für die 
das Reichsgericht in erſter und letzter Inſtanz zuſtändig iſt, waren 
3 anhängig, die auch erledigt wurben. Es waren ferner 984 Be⸗ 
ſchwerden in bürgerlichen Rechtsſtreitigketiten, Strafſachen und Kon⸗ 
kursverfahren anhängig geworden. Die Reichsanwalt⸗ 
j 


haft hatte zu bearbeiten 13 Hoch⸗ und Landes ver⸗ 
rathsſachen, 4790 Strafſachen, 17 ehrengerichtliche Sachen 
gegen Rechtsanwälte in der Berufungsinſtanz, 2 Dis⸗ 


ziplingrſachen in der Berufungsinſtanz, 83 Eheſachen, 2 Ent: 
mündigungsſachen, 2 Beſchwerden über Beſchlüſſe des Unter⸗ 
ſuchungsrſchters in Hochverrathsſachen, 107 Anträge auf Entſcheidung 
des Reviſtonsgerichts, 69 Geſuche um Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, 53 Anträge auf Beſtimmung des zuſtändigen 
Gerſchts u. ſ. w. An Berufungen in ehrengerichtlichen 
Sachen gegen Rechtsanwälte hatte das Reichsgericht 
92 zu erledigen, von denen 2 ohne Urtheil und 29 durch Urtheil 
erledigt wurden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Den „Neueſt Nachr.“ zufolge will die Reichsregierung das 
ſchon 1879 vorgelegte Geſetz, betr. das Fauſtpfandrecht für 
Pfandbriefe und ähnliche Schuldverſchreibungen wieder ein⸗ 
bringen. 

= Der Verband deutſcher Chokolade⸗Fabrikanten hat 
um ein Reichsgeſetz petltionirt, welches beſtimmte Stoffe von der 
Kaklao⸗ und Chokolade⸗ Fabrikation ausſchließt oder 
nur bedingt zuläßt. Die Verwaltungsbehörden ſtellen nun in Folge 
deſſen Erhebungen an, inwieweit ein Eingreifen der Geſetzgebung 
in dieſer Beziehung nothwendig oder zweckmäßig iſt. 


über biejen bereits fertig geſtellten Vorſchlag und Gejeßentmurf] ' 


— * 


Rußlaud und Polen. 
Riga, 3. Febr. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Der Athener Korreſpondent des „Warſchawskij Dnewnik“ 
theilt in ſeinem Blatte mit, daß ſich die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft auf den Wunſch des Admirals Avellane an die 
griechiſche Regierung offiziell mit der Bitte gewandt habe, an 
der Küſte von Patras dem ruſſ. Geſchwader einen Ort, der ſich 
zur Anlegung von Kohlendepots u. ſ. w. eignete, abzutreten. Die 
griechiſche Regierung ſoll dieſem Geſuch mit großer Freude 
entgegen gekommen ſein und denſelben Ort angewieſen haben, 
wo ſich am Anfang der 30er Jahre die Depots des Geſchwa⸗ 
ders des Admirals P. J. Ricord befanden. So beſäße das 
ruſſiſche Weltmeer⸗Geſchwader in den grlechi⸗ 
ſchen Gewäſſern eine beſtändige Station. — Im Jahre 1894 
werden ſich auf der Binnen⸗ und der Auslandfahrt insgeſammt 
206 Schiffe des Marinereſſorts befinden. — Aus Peters⸗ 
burg haben ſich einige einflußreiche Mitglieder der ſerbiſchen 
Kolonie nach Belgrad begeben, um dort eine Maſſen⸗ 
petition um Herſtellung der alten konſtitu⸗ 
tionellen Ordnung zu arrangiren. — Der Chan 
von Chiwa wird nach Petersburg reiſen und dieſe Gele⸗ 
genheit zu der Petition benutzen, fein Land durch eine neue Eifen- 
bahn mit der Trans kaspiſchen Eiſenbahn zu verbinden, wo⸗ 
durch die Handels beziehungen Chiwas mit Rußland und den 
mittelaſiatiſchen Staaten bedeutend erleichtert werden würden. 
— Die Formulirung eines Handelsvertrages zwiſchen Ruß⸗ 
land und Dänemark auf der Baſis der gegenſeitigen Meiſt⸗ 
begünſtigung ſteht bevor. Die Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
zwiſchen Portugal und Rußland verſprechen ein günſtiges 
Reſultat. — Die „Nowoje Wremja“ beklagt ſich darüber, 
daß Finnland ſich noch immer der Ruſſifikation verſchließe. 
Der diesmalige finnländiſche Landtag verfolge wieder eine 
antiruſſiſche Tendenz. Die Vertreter des Bürger⸗ und Bauern⸗ 
ſtandes hätten ſehr warm die Verpflichtung der Finnländer 
betont, den Glauben und die konſtitutionelle Einrichtung des 
Staates zu wahren, und dabei von dunklen Wolken geſpro⸗ 
chen, die den politiſchen Horizont verdüſterten. Da wünſcht 
die „Nowoje Wremja“, daß aus dieſen „dunklen Wolken“ 
einmal eine gründliche Beſprengung des finnländtſchen politi⸗ 
ſchen Horizonts komme. — Die Plenarverſammlung des 
Senats entſchied endgiltig, daß das für Perſonen 
polniſcher Herkunft beſtehende Verbot, in den neun 
weſtlichen Gouvernements Grundbeſitz zu erwerben, 
auch auf die Erwerbung von auf Erbgrund belegenen Städten 
oder deren Theilen auszudehnen ſei, ſofern damit die Erwer⸗ 
bung der von den Geſetzen und Spezialprivilegien den Städte⸗ 
beſitzern gewährten Allodialrechte verbunden iſt. Der Senat 
entſchied ferner, daß die Juden, welche vor dem 2. Okt. 1858 
in dem 50 Werſt von der Grenze belegenen Landſtrich an⸗ 
geſchrieben waren und ſich nach dem Paßgeſetz dort aufhalten 
dürfen, auch in allen Städten und Flecken dieſer Gegend 
Grundbeſitz erwerben können. 


Frankreich. 

* Admiral Gervais, der aus Anlaß des fran⸗ 
zöſiſchen Flottenbeſuches in Kronſtadt eine 
Zeitlang der am meiſten gefeierte Mann in Frankreich geweſen 
iſt, hat nun an ſich ſelbſt den Wechſel des Glücks erfahren 


müſſen. Wie er als Chef des Generalſtabes der Marine 
wegen der Mißſtände in dieſer beſonders heftig angegriffen 
wurde mit der Begründung, daß er lediglich mit ſeinem durch 
Kronſtadt berühmt gewordenen Namen die ärgſten Unregel⸗ 
mäßigkeiten decke, bildete er auch, wie bereits gemeldet, in der 
außerparlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion die Zielſcheibe ſolcher Angriffe. Ueber die 
jüngſten Vorgänge in dieſer Kommiſſion liegen nun nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen vor: Admiral Gervais wies gleich im 
Beginn der Sitzung die ihm dargebotene Hand des Abgeord⸗ 
neten Guieyeſſe aus Lorient zurück, weil dieſer bei der Inter⸗ 
pellationsdebatte in der Kammer den Nachweis hatte führen 
wollen, daß die Verproviantirung eines aus jenem Hafen aus⸗ 
laufenden Schiffes ungenügend war. Ohne den ungünftigen 
Eindruck bemerken zu wollen, den ſeine Haltung auf die An⸗ 
weſenden machte, verſchlimmerte der Admiral die Sache noch, 
indem er erklärte, er könne das Lob nicht annehmen, welches 
Herr Lockroy den im aktiven Dienſt ſtehenden Marineoffizieren 
in der Kammer geſpendet hatte: die Marine wäre ein Ganzes 
und alle Offiziere hielten eng zuſammen, ſie wollten in Lob 
und Tadel nicht getrennt ſein. Marineminiſter Admiral 
Lefovre ſuchte den Admiral Gervafs bei feinen Kollegen zu 
entſchuldigen. Die ungerechten Angriffe, ſagte er, mit denen 
die Flottenverwaltung ſeit einigen Tagen von Leuten, die 
nichts davon verſtehen, beſtürmt wurde, hätten den ſonſt ſo 
liebenswürdigen und höflichen Chef des Generalſtabs ver⸗ 
ſtimmt und überreizt, ſodaß er den Herren Guieyeſſe und 
Lockroy gegenüber ſeinem Aerger die Zügel in einer Weiſe 
ſchießen ließ, die er hinterher ohne Zweifel ſelbſt bedauerte. — 
Im Anſchluß an dieſe Vorgänge in der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion wird dann ferner aus Paris gemeldet: 

Admiral Gervais wurde von der Regierung der Pflicht 
entbunden, vor dem Unterſuchungsausſchuß zu er- 
ſcheinen. Mit dieſem wird künftig Kontreadmiral Labedollisre 
verkehren. Auch an der Spitze des Flottengeneralſtabes wird 
Gervals nicht mehr lange bleiben, ſondern den Oberbefehl 
über das Mittelmeer⸗Reſerve⸗Geſchwader erhalten, 
ſowie er frei wird. Einige Regterungsblätter ſuchen dieſe Löſung 
ſchüchtern als eine Genugthuung für die rauh angefaßten Parla⸗ 
mentarter hinzuſtellen, die Radikalen laſſen ſich dies jedoch nicht 
einreden und behaupten, Gervais ſei es, der aus dem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit allen Kriegsehren hervorgehe. „Gaulois“ erzählt ſogar, 
Gervats habe in feiner Unterredung mit Caſimir⸗ Porter gejagt: 


„Ich wünſche, daß mir künftig jede Berührung mit den Parla⸗ 
mentartern erſpart bleibe.“ 


Bulgarien. 


* Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Sofa: Nach allem, 
was vor und nach der Heirath des Fürſten über die Bedeutung 
einer nationalen Dyngſtie für Bulgarien gejagt 
wurde, erſcheint es wohl überflüſſig, die Geburt eines Thronerben 
politiſch zu beleuchten. Ihre Tragweite iſt Jedem offenbar; am 
klarſten wurde fte aber Denzenigen, welche die tiefe Erregung mit 
anſehen können, die angeſichts dieſes Ereigniſſes das ganze bul⸗ 
gartſche Volk erfüllt. Es iſt nicht zu viel geſagt, daß die Bulgaren 
ſich durch die Geburt des Thronerben momentan für den Mangel 
der internationalen Anerkennung und der rechtlichen Stellung des 
Fürſten entſchädigt fühlen. Denn jetzt erſt ſind Dynaſtie und Land 
eine Einheit geworden; der von der Regierung Namens der Natlon 
als Thronerbe proklamirte Prinz wird den Bulgaren, mögen was 
immer für Ereigniſſe eintreten, der einzige legale und berufene 
Anwärter auf den bulgariſchen Thron bleiben. Zu dieſen politiſchen 
Erwägungen tritt noch das nationale Moment hinzu. Prinz Boris 
iſt, nach fünfhundertjähriger Unterbrechung, der erſte Bulgare, 
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Konzert. 


Poſen, 6. Februar. 

Ueber Herrn Moriz Roſenthal und ſein öffent⸗ 
liches Auftreten als Konzertſpieler ſind oft die Meinungen 
recht weit aus einander gegangen; darin haben aber alle über⸗ 
eingeſtimmt, daß er unter den gegenwärtigen Klavierſpielern 
derjenige iſt, der in der Bewältigung des techniſchen Materials 
Alle hinter ſich läßt. So iſt es wohl erklärlich, daß auch in 
Poſen Herrn Roſenthals geſtrigem erſtmaligen Auftreten mit 
ungewöhnlicher Spannung entgegengeſehen worden iſt. Herrn 
Roſenthals Spiel wirkte von vornherein geradezu verblüffend; 
die Art und Weiſe wie er in der Anfangsnummer, der 
Wanderer⸗Fantaſie von Schubert, ſein Inſtrument, einen herr⸗ 
lichen großen Konzertflügel von Blüthner in Leipzig, anpackte 
und das ſchwierigſte Paſſagenwerk mit gleichmäßiger Leichtig⸗ 
keit in beiden Händen zum Beſten gab, rief bei den Zuhörern 
eine angeſpannte Erregung hervor, die bald in Staunen und 
Bewunderung übergehen ſollte. Wir müſſen geſtehen, kaum 
jemals einen Pianiſten gehört zu haben, der wie Herr Roſen⸗ 
thal alle techniſche Spezialitäten des Klavierſpiels wie Ton⸗ 
leiterpaſſagen, arpeggirte Akkordfolgen, Staccato, Legato, Terzen⸗ 
und Septenläufe, Oktavenſprünge und Oktavenläufe mit ſolcher 
Sicherheit und Unfehlbarkeit beherrſcht hätte. Herr Roſenthal 
liebt es dabei, voll und derb in die Saiten zu greifen, und 
trotzdem nimmt fein Forte, ſelbſt in den gewaltigſten Kraft⸗ 
ausbrüchen, nie einen unſchönen Charakter an, die Macht 
ſeiner Töne, und wenn ſie noch ſo maſſenartig er⸗ 
dröhnen, bleibt dabei immer noch in den Grenzen des Wohl⸗ 
klangs und wirkt belebend und erfriſchend. Und doch ſind 
dieſelben Finger, die jo mächtige Tonwirkungen hervorrufen, 
ebenſo willig und gefügig, die geſangvollſte Melodie mit ein⸗ 
ſchmeichelnder Zauberkraft gleichſam zu fingen, ohne dabei je 
ſüßlich oder weichlich zu werden. Nicht minder ſind ſie ge⸗ 
ſchickt, eine ſo vortrefflich wiedergegebene Melodie mit zier⸗ 
lichen Verzierungen in eleganteſter Form zu ſchmücken, wie es 
z. B. in dem mit ſanfteſtem Hauche vorgetragenen Fis-dur 
Nocturno von Chopin geſchah. Was Herrn Roſenthals 
Spiel an Duft und Poeſie zu bieten vermag, haben wir ferner 
an einer Sarabande von Bach und an der Arie von Schumann 
kennen lernen können, und was es an Spielfertigkeit und Be⸗ 
weglichkeit zu leiſten im Stande iſt, das ließen z. B. Mendels⸗ 
ſohns Spinnerlied und Chopins B-moll Scherzo, die beide im 


rapldeſten Tempo an unſerm Ohr vorüberhuſchten, aufs beſte 
erkennen. Herr Roſenthal hatte überhaupt bei der Aufitellung 
ſeines Programms eine ſolche Auswahl getroffen, daß jede 
einzelne Nummer gleichſam eine beſondere Spezialität ſeiner 
meiſterhaften techniſchen Durchbildung zu vertreten hatte. Die 
Höhepunkte darin bildeten eine Etüde von Schlözer, dem vor⸗ 
trefflichen Profeſſor in Warſchau, die Don Juan⸗Fantaſie von 
Liszt und die Paganini⸗Variationen von Brahms. Beim Vor⸗ 
trage dieſer drei Stücke kam man aus dem Staunen und aus 
der Verwunderung nicht heraus; einer ſolchen ausdauernden 
Kraft, die jeder phyſiſchen Ermüdung zu trotzen ſcheint, dürften 
ſich nur die Wenigſten erfreuen. Wir haben die Lisztſche Fantaſie 
noch nie mit einem ſolchen Aufwand von Kraft und mit ſolcher 
Klarheit im melodiſchen Ausdruck trotz der geräuſchvollen Um⸗ 
hüllung ſpielen hören, und als Herr Roſenthal zum Finale 
das Champagnerlied in dieſem kaum geahnten Tempo noch mit 
gleicher Ausdauer anſchlug und durchführte mit allen den rau⸗ 
ſchenden Oktavengängen und Akkordſprüngen, da machte ſich im 
Publikum eine faſt fieberhafte Spannung bemerkbar, die am 
Schluß im hellſten bewundernden Jubel ſich Luft machte. 
Aber noch mehr erſtaunt ſind wir geweſen bei den Paganini⸗ 
Variationen. Hier ſind nicht nur wie in einem reichen Bazar 


alle möglichen und unmöglichen Dinge, die einem Virtuoſen Ain 


geboten werden können, gleichſam aufgeſpeichert, ſondern deren 
Ausführung wird noch außerdem durch die gewaltſamſten rhyth⸗ 
miſchen Verſchiebungen und Verzerrungen aufs äußerſte erſchwert. 
Es iſt uns zweifelhaft, ob Einer der Kunſtrivalen des Herrn 
Roſenthal ſich an dieſes Rieſenwerk heranwagt, und wenn er 
es thäte, ob er die Aufgabe mit der Kraft und ſiegreichen 
Ausdauer eines Roſenthal bemeiſtern würde. Der Eindruck, 
den wir aus dieſem Meiſterſpiel gewonnen haben, wird noch 
lange, lange Zeit bei uns nachwirken, doch dürfen wir uns 
auch mit der Hoffnung tragen, daß wir vielleicht ſchon im 
nächſten Winter, wenn es Herrn Roſenthal nicht etwa wieder 
nach dem fremden Erdtheil jenſeits des Oceans locken ſollte, 
wie uns perſönlich der liebenswürdige Künſtler verſichert hat, 
uns in Poſen ſeines erneuerten Beſuches erfreuen Wit 


Profeſſor Hans Delbrück nimmt 
in dem letzten Hefte der Preußiſchen Jahrbücher Stellung zu der 
Frage des Verdun⸗Preiſes und bemerkt u. A.: Die Kom⸗ 
miſſtonen ſchlagen nur ein Werk, nicht mehrere Werke zur Aus⸗ 
wahl vor. Wenn in Zeitungen berichtet wurde, daß für den 


* Der Verdun⸗Preis. 


Verdun⸗Prels außer dem Sybel'ſchen Werke auch der erſte Bank 
von Erdmannsdörfers Deutſcher Geſchichte von 1640 bis 1740 und 
Baumgartens Karl V. vorgeſchlagen jet, fo iſt das ein Irrthum. 
Er wird daraus entſtanden ſein, daß die Kommiſſion durch einen 
Ausſchuß hat alle Werke zuſammenſtellen laſſen, die überhaupt in 
Frage kommen können, und da find Erdmannsdörfer und Baum⸗ 
garten genannt worden. In Vorſchlag iſt jedoch ausſchließlich 
das Sybel' ſche Werk gebracht, und ganz ebenſo wie bei Fulda's 
„Talisman“ (für den Schillerpreis) iſt der Beſchluß ein ſtim mig 
gefaßt worden. Dieſen einſtimmig gemachten Vorſchlag hat nun 
der Kaiſer nicht beſtätigt, ſondern zurückgewieſen. Die Gründe der 
fatferlihen Entſchließungen kennt man nicht. Es ſei nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Zurückweiſung deshalb erfolgt ſei, weil das Urtheil 
über die neueſte Geſchichte noch nicht abgeſchloſſen jet, da auch das 
Urtheil über Perſkles und Cäſar, den heiligen Bonifazius und 


*Die Pariſer Preſſe über „Hannele.“ Das Hauptmannſche 
„Traumſtück“, Hannele Matters Himmelfahrt, welches noch in dleſer 
Woche am hieſigen Stadttheater zur Aufführung gelangt iſt ge⸗ 
legentlich feiner Erſtaufführung in Paris von der dortigen Breife 
ſehr verſchledenartig beurtheilt worden. Der „Figaro“ meint, für 
die Mehrzahl der Zuſchauer ſei een ein „‚„unkles und 
fremdartiges Stück“ geblieben. Ganz anders ſpricht ſich 
der Temps aus, das Blatt ſchreibt: „Hauptmann iſt unter einem 
glücklichen Stern geboren; kaum dreißig Jahre alt, erobert er Paris.“ 
Die „Petite Röpublique“ findet, „Hannele“ jet ein ſehr intereſſantes 
Werk, aber weit tiefer ſteheud, als was man bisher von Haupt⸗ 
mann kannte, nämlich die „Weber“ und die „Einſamen Menſchen“. 
Der „Eclair“ nennt es ein „merkwürdiges, rührendes und zugleich 
befremdendes Werk“. Das XIX Stöcke ſchreibt: „Dieſes fremd⸗ 
artige, halb realiſtiſche, halb ſymboliſche Stück wurde aufs aller ⸗ 
wär m ſte aufgenommen. Seit ſeinen „Webern“ und dem Verbot 
der „Einjamen Menſchen“ erwarb Hauptmann bei uns, beſonders 
bet unſerer ultraliterariſchen Ju gend eine Popularität, die 
ſelbſt jener Ibſens gleichkommt.“ Am ſchärfſten urtheilt der 
„Gaulots“, er nennt „Hannele“ eine ſchauerliche, anſpruchsvolle 
Pantomime, unzuſammenhängend und myſtiſch, mit dem verdäch⸗ 
tigen Geruch verfälſchten Weihrauches. 


deſſen anal zun ſchon in lein burt wurze 
vorgeſtrige Tag bedeutet daher im eigentlichen Sinne die 
a ron der Geſchichte Bulgariens an jene Stelle, wo 
e jäh durch die Schlacht bet Tirnowo unterbrochen wurde. Es 
geht denn auch ei tiefe Bwegung durch das Land, welches die 
liche wie die 
wichen 55 der Fluth von Beglückwünſchungen, die an den 
ürſten ergingen, in den mannichfachen fiſtlichen Kundgebungen, 


insbeſondere aber in der Man' feſtation der hauptſtädtiſchen Be⸗ 


völkerung vor dem Palais, haben dieſe Empfindungen großareigen 
Ausdruck gefunden. | 


Lokales. 
Poſen, 6. Februar. 
W. Eine polniſche Adelshochzeit. 

Das war eine gar ſtattliche Zahl vornehmer Gäſte, die 
sich während der letzten Tage in unſeren Mauern verſammelte, 
um den Hochzeitstag zweier polniſcher Adelskinder feſtlich zu 
begehen. Die Träger ſo vieler erlauchter Namen waren da 
erſchienen, aus der ganzen Provinz waren fie herbeigeeilt, aus 
Galizien, aus Rußland kamen fie, die Czartoryski, Kwilecki, 
Potocki, die Rey, Bninski, Czarnecki, Zöltowski und wie ſie 
Alle heißen. Schon am Sonntag Abend bei der Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater konnte man wahrnehmen, wie zahlreich ſie 
zur Stelle, die ſtolzen Herren des polniſchen Adels mit ihren 
ſchönen Damen, deren ſchönſte die junge Braut war. Ja, 
ſtolz gehen ſie auch heute noch einher, die Nachkommen der 
edlen altpolnifchen Geſchlechter, ſo ſtolz wie in jenen längſt⸗ 
verſunkenen Zeiten, da der Staroſt noch auf dem Schloſſe zu 
Poſen reſidirte und der Adel des Landes ſich an ſeinem Hofe 


drängte. 


geſchmückte Mütze auf dem Haupte — die Damen dagegen in 
eleganter moderner Gewandung. Als die Gäſte alle angelangt 
waren, kam auch das Brautpaar; der 24jährige Graf Rey, 
dem das kleine ſchwarze Schnurrbärtchen gar gut zu dem 
offenen ſympathiſchen Geſicht ſteht, erſchien in Nationaltracht, 
während die Braut ein weißes Atlaskleid trug, das ſie prächtig 
kleidete; unter dem duftigen Brautſchleier lugte das von blon⸗ 
den Locken umrahmte liebliche Geſichtchen anmuthig hervor 
und bezauberte Alle, die die ſchöne Braut ſahen; wie 
ein entzückendes Bild der Jugend und Anmuth, wie der 
lachende Frühling ſchritt ſie durch die weite Halle des Doms, 
geführt von dem Fürſten Czartoryski, während den Bräutigam 
die Gräfinnen Czarnecka und Potocka geleiteten. Nach An⸗ 
kunft des Brautpaares betrat auch der Erzbiſchof in vollem 
Ornate den Dom und vollzog in der goldenen Kapelle den 
Trauungsakt. 

Inzwiſchen hatte ſich vor dem Dzialynskiſchen Palais 
am Alten Markt ebenfalls eine große Volksmenge eingefunden; 
der alte Portier des Palais hatte ſeine liebe Noth, die Neu⸗ 
gierigen abzuwehren; mit ſeinem großen Portierſtabe, dem 
hölzernen Attribut ſeiner Würde, ſuchte er freie Bahn zu 
ſchaffen, was ihm aber erſt mit Hilfe eines Aufgebots von 
Schutzleuten gelang. Die von den Trauungsfeierlichkeiten 
zurückkehrenden Hochzeitsgäſte wurden lebhaft begrüßt, ſtürmi⸗ 
ſcher Jubel aber erſcholl, als das glückliche junge Paar vor⸗ 
fuhr, dem eine herzliche Ovation bereitet wurde. 

Das alte Palais hatte im Innern ein feſtliches Gewand 
angelegt; ein Wald von duftigen Fichtenbäumen ſchmückte das 
Veſtibül, deſſen Decke hinter einem kunſtvollen Arrangement 
von Guirlanden faſt verſchwand, während über dem Treppen⸗ 
aufgang eine große Zahl von Lampions angebracht war. Beſon⸗ 
ders prächtig war die Dekoration in dem nach der Straße zu 
belegenen großen Saale des erſten Stocks; hier hatte die 
Kunſtgärtnerei Jortzig prachtvolle Pflanzengruppen aufgeſtellt, 
um die den Plafond tragenden mächtigen Säulen waren 
Tannenguirlanden geſchlungen, die ſich von da in kühnen 
Bogen nach allen Richtungen hin über den Saal fparmten. 

ände und Sims des Saals waren außerdem noch ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll vom Dekorateur Tuſzewski mit Tüchern und 
Fahnen in den polniſchen Nationalfarben dekorirt; von ſieben 
kleinen Kronleuchtern erſtrahlte Gasglühlicht, während auf der 
in Hufeiſenform aufgeſtellten Feſttafel Kandelaber ſtanden, 
deren Kerzenlicht durch bunte Glasglocken vielfarbig hin⸗ 
durchſtrahlte. 

„Um 7 Uhr begann die Feſttafel, bei der das Brautpaar 
natürlich den Ehrenplatz in der Mitte der Tafel einnahm; 
ihm gegenüber ſaß Erzbiſchof von Stablewski. Das auser⸗ 
leſene Menu weiſt eine ſtattliche Reihe von Gängen auf, denen 
die Weinkarte entſprach; am beiten mag wohl der 1837er 
Tokayer den Tafelnden gemundet haben, jedenfalls ein guter 
alter Tropfen. Bei der Tafel ſpielte die unter Leitung des 
Kapellmeiſters von Unruh ſtehende Kapelle des 46. Infanterie⸗ 
Regiments. 

„ Um 12 Uhr war das Mahl zu Ende; dann begaben 
Ni Brautpaar und Gäſte nach dem Hotel Victoria, wo ge⸗ 
tanzt wurde. — Das Brautpaar wird, wie ich höre, feine 


. 


Ansprüche auf den Thron ſchon in ſeiner Geburt wurzeln. 


aktuelle Bedeutung des Ereigniſſes vollauf 


Hochzeitsreiſe in das Land der Pharaonen unternehmen; ichkamer⸗Plauth erhob im Gegenſatz zum Abgeordneten 


wünſche den jungen Chelcuten lebenslängliche Flitterwochen. 


p. Won der Warthe. Seit geſtern iſt hier ſchwacher Els⸗ 
gang eingetreten. Oberhalb der Eiſenbahnbrücke beim Eichwald 
hält ſich daſſelbe noch, doch kann ſich das Eis jeden Augenblick 
dort löſen. Der Waſſerſtand bleibt ſortgeſetzt ein ungemein 
niedriger, ſodaß auch bei größeren Eisſtauungen an eine Hoch⸗ 
waſſergefahr nicht zu denken iſt. Wie ſchon im Abendblatt er: 


wähnt, iſt in Pogorzelice ſtarker Eisgang eingetreten. Zugleich 
wird uns von dort gemeldet, daß nur in den Karpathen bis 


jetzt viel Schnee gefallen iſt, daß derſelbe jedoch vor März 
nicht aufthauen wird. Sollte alſo nicht plötzlich wieder lang 
anhaltender, ſcharfer Froſt eintreten, ſo dürfte für dieſes Jahr 
jede Gefahr vorüber ſein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 6. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht den Wortlaut eines Schreibens des Vorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe, von Ploetz, an den 
Reichstagsabgeordneten Uhden, worin er letzteren auf Grund 
feiner Erklärung im „Croſſener Wochenblatt“, wonach Uhden be⸗ 
züglich ſeiner Stellungnahme zum ruſſiſchen Handelsvertrage 
keine bindende Erklärung abgeben könne, auffordert, ſein 
(Ühdens) Mandat niederzulegen oder ſich gegen den Han⸗ 
delsvertrag zu erklären. — Die „Nord d. Allg. Ztg.“ 


von Mendel ſchwere Bedenken gegen die Vorlage, be⸗ 
ſonders bedenklich ſei der künſtlich konſtruirte Gegenſatz 
zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz, auch halte er es 
nicht für nöthig, mehr Mittel aufzubringen, für Weſtprenßen 
würde er in Verlegenheit gerathen, etwaige Mehrbeträge zu 
verwenden. Die Landwirthe Weſtpreußens ſeien ſteuer⸗ und 
wahlmüde (hört! hört! links), er bezweifle auch, ob die Land⸗ 
wirthſchafts⸗Kammern den Aufgaben gewachſen ſeien, die man 
ihnen zuſchanzen wolle. Gegenüber einer Anſpielung v. Putt⸗ 
kamers auf den Reichskanzler betonte Miniſter v. Heyden 
das Einverſtändniß des Reichskanzlers mit dem preußiſchen 
Miniſterium bezüglich der Maßnahmen zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft. Abg, v. Schalſcha trat für obligatoriſche 
Landwirthſchaftskammern ein. Abg. Dr. Sattler (mnatl.) 
befürwortete die Kommiſſionsberathung. Die Ziele der Vor⸗ 
lage ſeien unklar, der Wahlmodus bedenklich, da der Einfluß 
des Landraths die Wahlen zu Gunſten des Großgrundbeſitzers 
einſeltig geſtalten würde. Abg. von Tſchop pe lfreik.) 
äußerte beſonders Bedenken gegen die Vorlage wegen der 
drohenden Vernichtung der landwirthſchaftlichen Centralvereine. 
Mittwoch: Fortſetzung der Berathung. 

Berlin, 6. Febr. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Fortſetzung der Etatsbe⸗ 
rathung, Etat des Reichsamt des Iynern. Abg. Bebel 
(Soz) brachte den Frauenhandel von Hamburg nach dem Aus⸗ 
land zur Sprache. Die Händler ſeien Beſitzer öffentlicher 


fügt hinzu, fie enthalte ſich jedes Kommentars zu dieſem kaum Häuſer. Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, eine Be⸗ 


nennbaren Vorgehen. 


Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge iſt der zum Präſiden⸗ Häuſer ſeien offiziell aufg⸗hoben. 


ten der Munizipalität in Apia ernannte Vicekonſul 

Schmidt an ſeinem Beſtimmungsorte eingetroffen und hat das 

Amt angetreten. Die Ernennung erfolgte auf Grund einer 

a ee e der deutſchen, engliſchen und der amerikaniſchen 
ung. 

Petersburg, 6. Febr. Der auswärtige Handel 
Rußlands vom Januar bis zum November 1893 belief 
ſich hinſichtlich des Exports auf 537 540 000 Rubel gegen 
431 063 000 Rubel in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres 
und hinſichtlich des Imports auf 387 801 000 Rubel gegen 
341 178 000 Rubel im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Paris, 6. Febr. Nach Meldungen aus Tanger iſt 
Martinez Campos am 31. Januar vom Sultan feier⸗ 
lichſt empfangen worden. Der Sultan hat bei einer längeren 
Anſprache erklärt, er würde die Riffkabylen, welche eine Stö⸗ 
rung der Freundſchaft zwiſchen Spanien und Marokko ver⸗ 
ſchuldet haben, aufs ſtrengſte beſtrafen. Er erkannte an, daß 
Spanien mit Mäßigkeit und Klugheit gehandelt habe, und ver⸗ 
ſprach ein zufriedenſtellendes Abkommen treffen zu wollen. Am 
3. d. Mts. fand eine Privat⸗Audienz ſtatt. 

London, 6. Febr. Reutermeldung aus Kairo: Der auf 
Forderung Englands ſeiner Stellung enthobene Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Krieges Matro Paſcha wurde ägyptiſcher Unter⸗ 
Kommiſſar des Domänendepartements und Groß⸗Offizier des 
Osmani⸗Ordens. 

Newyork, 6. Febr. Meldungen aus Rio de Ja⸗ 
neiro zufolge kündigte Admiral da Gama an, er 
würde nach 48 Stunden den Hafen in den Blockadezu⸗ 
ſtand verſetzen; er ſetze die Flotte in Bereitſchaft und bean⸗ 
ſpruche die Rechte einer kriegsführenden Partei. 

Die „World“ meldet: Der amerikaniſche Geſchwaderkom⸗ 
mandant würde den Kreuzer „Newyork“ von Newyork nach 
Deſterro ſchicken, um die durch die Aufſtändiſchen bedrohten 
Unterthanen der Vereinigten Staaten zu ſchützen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 5. Febr. [Telegr. Speztalber. der 
„Poſ. Ztg.“] ( Abgeordnetenhaus.) Erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Errichtung von Land⸗ 
wirthſchaftskammern. Abg. Schmitz⸗Erkelenz er⸗ 
klärte, daß keine Veranlaſſung zur Errichtung ſolcher Kammern 
vorliege, da die) beſtehenden freien Vereine ausreichten. Be⸗ 
ſonders mangelhaft ſei der Wahlmodus. In Frankreich hätten 
ſich die Landwirthſchaftskammern nicht bewährt. Die Vorlage 
jet nichts als ein buntes ſchönes Kleid für den ſiechen Leib 
der Landwirthſchaft. Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt erklärte 
ſich mit dem Grundgedanken der Vorlage einverſtanden, weil 
es der Landwirthſchaft bisher" an einer wirklichen Intereſſen⸗ 
vertretung gemangelt habe. Auf die Frage, ob die Einrich⸗ 
tung fakultativ oder obligatoriſch ſein ſolle, legten die Frei⸗ 
konſervativen kein Gewicht. Das Zuſtandekommen der Vor⸗ 
lage bedeute eine Abſchlagszahlung an die berechtigten Wünſche 
der Landwirthſchaft. Er beantrage Verweiſung der Vorlage 
an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Abg. Herold 
(Etr.) iſt gegen die Vorlage. Der Wahlmodus ſei grundfalſch, 
da hiermit ein künſtlicher Gegenſatz zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
beſitz geſchaffen werde. Abg. Frhr. v. Lo s (Ctr.) erklärte, die 
weſtliche Landwirthſchaft kämpfe Schulter an Schulter mit der 
öſtlichen gegen das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages. Redner ſpricht ſich für die Vorlage aus. Abg. 
v. Zoltowski (Pole) wendet ſich gegen die Vorlage. Abg. 
v. Mendel (fon) iſt mit dem Grundgedanken der Vorlage 
einverſtanden, verlangt aber deren Vereinfachung und Um⸗ 


arbeitung. Bedenklich ſei der durch den Wahlmodus ges ſich 


ſchaffene Gegenſatz zwiſchen Groß⸗ und Kleinbeſitz, der 
ohnehin ſchon von gewiſſen Kreiſen ausgebeutet werde, 
obwohl die Behauptung dieſes Gegenſatzes Humbug ſei. 
Miniſter v. Heyden führte aus, er hoffe auf eine Verſtän⸗ 
digung in der Kommiſſion, die Regierung ſei bemüht geweſen, 
dem Geſetz nicht zu viel zuzuweiſen. Der landwirthſchaftliche 
Centralverein und die Kammern würden auf die Dauer aller⸗ 
dings nicht nebeneinander beſtehen können. — Abg. v. Putt⸗ 


ſchwerde in dieſer Sache ſei nicht eingelaufen. Die öffentlichen 
Abg. Bebel theilt mit, 
daß öffentliche Häuſer auch in Kiel, Lübeck, Königsberg be⸗ 
ſtänden. Abg. Haſſe (natl.) fordert die Unterſtellung des 
Auswanderungsweſens unter die Aufſicht des Reichs. Abg. 
Förſter (Antiſ) ſprach fein Befremden aus, daß der Re⸗ 
gierung die Thatſachen über Mädchenhandel und Freudenhäuſer 
unbekannt ſeien. Auf eine Anregung der Abgg. Schön⸗ 
lank (Soziald) und Abg. Hiſche (natl.) erklärte Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher, daß mit der nächſten Volkszählung 
eine Berufsſtatiſtik verbunden werden ſolle. In Bezug auf 
eine Anfrage des Abg. Prinz Carolath gab Staatsſekretär 
v. Bötticher die Erklärung ab, daß nach der Gewerbe⸗ 
ordnung die Ausübung des ärztlichen Berufs den Frauen frei 
ſtehe. Die Zulaſſung zum Studium müſſe von den Einzel⸗ 
Regierungen erledigt werden. Die Berathung kam bis zum 
Kap. „Patentamt“. Mittwoch ſtehen die Anträge betr. die 
Abänderung des Wahlgeſetzes auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bot. Ztg.“ 
Berlin, 6. Februar, Abends. 

Nach der „Kreuzztg.“ ſoll Präſident v. Levetzow bei 
dem vorgeſtrigen Diner gegenüber dem Kaſſer die 
Anſichten des Bundes der Landwirthe über 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag in eingehendſter Weiſe 
vertreten haben. 


Der Abg. v. Plötz hat die „Wirthſchaftliche 
Vereinigung“ des Reichstages zum Mittwoch zu 
einer Sitzung einberufen, in welcher ein Antrag Kar⸗ 
dorff über die gleitende Skala bei Handelsverträgen erörtert 
werden ſoll. 


Die „Poſt“ dementirt die Nachricht, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf betr. Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes bereits fertig geſtellt ſei. 


Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſteht ſeitens Rußlands der 
Abſchluß einer Reihe von Handels verträgen 
mit Dänemark, Portugal, Griechenland und Oeſterreich⸗Ungarn 
bevor. Nach demſelben Blatt iſt das Zuſtandekommen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages auf den perſönlichen 
Entſchluß des Zaren zurückzuführen. 

Der Antrag Eckels auf Aufhebung der 
Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate iſt jetzt 
mit zahlreichen Unterſchriften von Abgeordneten aller großen 
Parteien im Abgeordnetenhauſe eingebracht 
worden 

Die Kreuzerkorvette „Marie“ hat den Befehl erhalten, 
ſich von der ſüdamerikaniſchen Küſte Chilis in die braſi⸗ 
lianiſchen Gewäſſer zu begeben und dort zu den 
deutſchen Kriegsſchiffen „Arkona“ und „Alexandrine“ zu ſtoßen. 

Nach der „Kreuzztg.“ haben die Verhandlungen mit 
Frankreich über die Abgrenzung des Hinter⸗ 
landes von Kamerun jetzt ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Danach wird die Grenzlinie im Süden bis zum 
Sangha verlängert, ſodaß von dieſer Linie nordwärts der 
eben erwähnte Fluß die Grenze bildet. Von da ab geht die 
Grenze nordwärts nicht über den 15. Grad hinaus bis zum 
Schari, welcher dann die Grenze bis zum Tſadſee bildet. * 

Aus Veit wird über die heutige Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes gemeldet: Abg. Teledy legte den Bericht des 
Juſtizausſchuſſes über den Ehe⸗Reform⸗Geſetzentwurf 
vor und beantragte, den Bericht mit Umgehung der Sektionen 
ſofort auf die Tagesordnung zu ſetzen. (Lebhafter Beifall rechts, 
Bewegung links.) Ugron und Apponyi ſprechen dagegen mit Rück⸗ 
t auf den heute bevorſtehenden Schluß der Seſſton. Apponyi 
warnt davor, die kirchenpolitiſchen Debatten unter ungünſtigen 
Auſpiclen zu beginnen und durch das heutige Votum die nächſte 
Seſſion zu präjudiziren. (Widerſpruch rechts, Lärm links). Nach 
lebhafter formaler Debatte, an welcher fh der Juſtizminiſter ſowle 
die hervorragendſten Mitglieder der Regierungspartei und der 
Oppoſition betheiligten, wurde der Antrag des Referenten Telecky 
mit überwiegender Mehrheit angenommen. Für denſelben ſtimmten 
auch die Mitglieder der Natinnaivartet. Am Schluſſe der Sttzung 
wurde ein Reſkript des König erte, durch welches die Seſſion 
geſchloſſen wird. Die neue Seſſion beginat Donneritag. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ida Zimmer⸗ 
mann in Eickel mit Regierungs⸗ 
Bauführer Ernſt Gittermann in 
Hildesheim. Frl. Klara Naſt 
in Schneidemühl mit Hrn. Dago 
bert Machol in Berlin. Frl. 
Charlotte Granier mit Reg. ⸗ 
9 Max Förſter in 
Berlin. 

Verehelicht: Hr. Fr. Böhme 
mit Frl. Klara Keil in eu 

Geboren: Ein Sohn: 
Major Georg Frhrn. v. A be 
in Spandau. Hrn. Dr. 

aen in Hannover. Amtsrichter 

al in Iſenhagen. 

Eine Tochter: Hrn. 
Rehfeld in Berlin. Hrn. Dr. 
Julius Hagemann in Bonn. 

eitorben: Gymn.⸗Profeſſor 


Julius Eilles in ac 
Landgerichts⸗Rath a. Wede⸗ 
kind in Göttingen. te 


Aſſeſſor Martin Jordan in Halle. 
Königl. Steuerrath Fritz Pape 
aus Nordhauſen in Beetzendorf. 
Gutsbeſitzer Ludwig Neumann 
in Breslau. Rentier A. Zoſel 
in Berlin. Rentier J. G. Rüf⸗ 
ven in Berlin. 


mee 
Statthenter Polen. 


Mittwoch, den 7. Februar 1894, 
Sein erſter 
Der ungläubige Thomas. 
0 1 1 den 8. Februar 1894: 
Male: Mit gänzlich 


DIN neten „Sieg: 


fried“. (2. Tag aus der Erllogte 70 
der Ring des Aan von | 
A. Wagner. Anfang 7 Uhr. ö 


Artur Argiewicz 
Violinist 


Agda Lysell 


Pianistin 


Concert im Lambertschen 
Saal Montag, den 12. 
Februar, Abends 7½ Uhr 


i Billte à 3 u 1 Mk. 55 
Ed. Bote & G. Bock. 1621 ; 


Lambert’s Saal. 
Mittwoch, den 7. d. M.: 
Großes 


Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 
2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 

U. A.: Ouv. „Tannhäuſer“. 
Aufforderung zum Tanz 

Anfang 8 Uhr. Entre 30 Pf. 


1631 E. P. Schmidt, 
Stabshoboiſt. 


Natnrwissenschaftlicher 


Verein. 
Donnerſtag, 
den 8. Februar, 


Abends 8 Uhr 
in der Aula des Königl. ae 
gymnaſtums 


Hetr Dr. Chrzelitzer: 
„Ueber Kosmetik.“ 


Eintrittskarten zu 30 Pf. 
in der Rehfeld'ſchen Buch 
handlung. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 


0 0 den 7, D. M. 
875 br: 1619 

mn und 

Uebungsſtunde. 


Heute Eisbeine.“ 
Julius Conrad, Jiſchetei 31. 


Für nur 6 M. verſ. p. Nach» 
nahme e. hochfein ausgeſt. Konzern 
Zugharmonika, ein wahres Pracht⸗ 
ae (früh. Preis M. 6,50) 

Taſten, 2 Regiſter, 2 Bälle, 
be mit Beſchlag u. Zu⸗ 
halter, 2 chörig, offene Nickel⸗ 
klaviatur, m. neueſter Schule z. 
en feine gedieg. Arbeit, 
herrl. Tonfülle. Illuſtr. Preis⸗ 
katalog 20 Pf. Zahlr. Anerken⸗ 
nungsſchreiben. Verpackung gratis. 
Verſandt b. Wilh. Tröller, Accor⸗ 
deon⸗Fabrik, Werdohl, (Weſtf.) 


Petriplatz 2: SS 


Rauſch. Steranf 


Hauptgewinn i. W. 


110 5 u. ſ. w 
111 


ä Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W., Potsdamerſtr. 71. 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegr.⸗Adreſſe: „Haupttreffer Berlin.“ 


TC ne Ban 


Die heste, 
bewährteste Seife ist: 


Preis 25 Pfg. per Stick, 


2 


| 


brener's Tollette-Selle 


Schutzmarke Löwe. 


Sie hat den Vorzug r tagtäglich ohne irgend eine nachtheilige Wirkung 
in der Damenkoilefte, — für den Jamiliengebrauch, — 


als Badefeife der Kinder, — für 4 mit empftnolicher Hauk, 


bei ſpröder oder aufgeſprungener Haut 


benutzt werden zu können, und ärztliches Urtbeil begutachtet 


1160 


Dr. Cremer's Toiletteseife (Ham Löwe) 


als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. 


Preis 25 Pf. per Stück. 


Jaſinski & Olynski, St. Martinſtr. 62; Max Lewy, 
Schmalz, Friedrichſtr. 25; 


Erhältlich in Poſen bei: 


chleyer, Breiteſtr. 13; J. 


Droguerie, Walliſchei 74; Paul Wolff, Wilhelmplatz 3. 


Walliſchei⸗ 


| & Kalk 


Berlin N. 58, 


opeclalfabrik für Gentralheizung . Venülatien, 5 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher . 
eee e 
Warmwasserheizungen | 


„ıeisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


für alle Anlagen selbstthätige Regutirung des 

Feuers. ; 

Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 

Ventilations-, Trocken- und Kühl- 


Höchster Nutzeffekt, 
keine Reparaturen. 


116817 


Anlagen. 


Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 


Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 


Wer sieh nur einmal 


mit Thierack's hygleniſcher Fettſeife Nr. 690 16688 


Lcaschen la, 


wer ſich irc hat, daß für dieſen 1190 Preis 
eine wirk gute, fein parfümirte 
Seife BE wird, der wird Thierack's 
hygteniſche Jet tfetfe Nr. 690 nicht mehr 
entbehren können, er wird nicht zu den theueren 
und vielfach ihlecten Seifen zurückkehren. Thierack's 
W Sac Nr. 690 iſt zum Preiſe von nur 
25 Pf. pr. Stück zu haben in allen beſſeren Droguen⸗ 
Seifen⸗, Parfümerien⸗ und Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


GEBRAUCHSM 7 R 


Me 


Jr dz M Nich 
Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 16. Februar. 
6197 Gewinne v. M. 259 000 


= = = 000 = = 50 
2 „ = 10000 = a 9000 
P „ 2à 5000 = 4 4500 
5 „ 3à 4000 ⸗ „ 4 3600 
2 „ 4 à 3 000 = = à 2 


70 
Alle Gewinne werden mit 90 % in baare 
Gelde ausgezahlt. 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 


i Beſtände meines Möbellagers zu 18010 


Preis. 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


RIM, 


50 000 oder baar 45 000 M 
25 22 500 


= 
= 
= 
2 

m 


an Lehrling m. 9. Schul⸗ 
bild., Rn u. 15 
fucht p. fof. reſp. 1. April er. 


ulius Busch, 
Papierhandlung. 1646 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
ſofort 1630 


E. Koblitz, 


3 16, 3 


LA. Gesuche, 


Ein im Pollzei⸗Fach 255 Rechts⸗ 
anwaltsſachen bewanderter 


Bureaugehilfe 
mit guten Zeugn. ſucht Stellung. 
= fl. Off. unter M. K. poſtlagernd 

Grätz t. P. erbeten. 1514 

Den geehrt. Herrſchaften empf. 
ich mein Commiſſions⸗Bureau. 
Empf. Lehrerin, Geſellſchafterin, 
Bonne, H.⸗Lehrer, Verkäuferin, 
Kaſſirerin, Kindermädchen, Kam⸗ 
merjungf., Stubenmädchen, Köchin, 
Wirthin. 33 
N. Ginter, höhere ei 

Poſen, Bäckerſtraße Nr. 1 

parterre im Hofe inks 

Ein Zieglermeiſter, 
welcher mit jedem Ofen vertraut 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
1175 zum ſofortigen Antritt reſp. 
April es Stellung. en 
bis d. M. an Frie 
Biege Geſchäftsſtelle d. an 
erbeten. 

Ein gebildeter, eaerülſcher 
Landwirth, Hannoveraner, 29 
Jahre alt, unverheirathet, 11 J. 
beim Fach, davon 5 Jahre in 
Mecklenburg, dem beſte Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, mit Rübenbau, 
Drillkultur und der doppelten 
Buchführung vollkommen ver⸗ 
traut, ſucht zu ſofort oder ſpäter 
Stellung als ſelbſtändiger oder 
1. Inſpektor. Offerten unter 
Ho. 511 bef. Haasenstein & Vogler 
A. G. Hannover. 1611 


Gewandter, junger 1639 
Aſſekuranz⸗Beamter 


mit ſehr guter Schulbildung, bes 


ſonders mit Feuer⸗ u. Hagel⸗ 
branche vertraut, ſuchep 1. April er. 
od. ſpäter Stell. mögl. als Bur.⸗ 
Chef. Gefl. Off. sub A. S. 20 haupt⸗ 
poſtlagernd erbeten. 


Burks Pepsin-Wei 


K ST, 
III“, 


sin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
Prämiiert: Brüssel 1876, Stuttgar t1881, Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, Leipzig 1892. 

In Flaschen à ca 100 grM-1.—, & 250 gr M 2.—, a 700 gr 
M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 
benemmagen, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u Wein ete. 
Han verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 

Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu hal in den Apotheken. 2 


Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 


im Preise und 


Peiroleu 


Betriebe sind unsere 


m-Motoren. 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Liohtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw, ½—25 Pferdekraft, 


ferner: 


oomplette Holz- und Stahl- 


boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 


Pumpen mit Petroleum 


Motorbetrieb, 


fahrbare Motoren u. 8. w. 


Wir garantiren bei jeder Lieferung für 


reichliche und vorzügliche Leistungen. 


Prospecte gratis und franco. 


Aktiongesellschaft Butzke, Berlin S., Bitterstrasse 12. 


Ich ſuche für meine Schweſter, 
moſ., 24 Jahr alt, Stellung per 
bald oder ſpäter als Stütze der 
Hausfrau enventuell als Pflegerin 
zu älteren Leuten. Es wird mehr 
auf Familienanſchluß wie auf 
Gehalt geſehen. Offerten erbeten 
an Hermann Koppe, 
— — 


P. G. 100 poſtl. Poſen erb. 1642 
Eine gute Amme empftehlt 


1 Frau Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 1628 


Dr. Standke's wohl- 
schmeckenden 


Leberthran 


empfiehlt 1389 


J. Schleyer, 


Breitestr. 13. 


Hl Gentner 
Möhrensamen 


lange, weiße, grünköpfige Rieſen⸗ g 
futter, garantirt 93er Ernte, in 
vorzüglichſter Keimfähigkeit, hat 


abzugeben und ſteht mit be⸗ 
muſterten Offerten zu Dienſten. 
. Perlhöfter, 


1547 Breslau. 


B 


Plakate 


folgenden Inhalts: 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier & Glas 20 Pf. | —— 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Das Pädagog. Ostrau 


Filehne, 
Schule u. es: beginnt das 
Sommer-Semester am 5. April, 
nimmt Zöglinge in alle, am 
liebsten in untere Klassen (Gym. 
wie Real) auf, und entlässt sie 
mit dem Berechtigungszeugnisse ö 
zum einj. Dienst Prospecte be- 
sagen das Nähere. 1609 


r e „Herz⸗,Unterleibs⸗ 
ervenle we Frauen 
krankheiten c. A 


Proſpect frei, 
— 


Schroth ſſche Kur ꝛc. 8. Aufl. 
m Kreis 2 Mk., d. jede Buchh. ſow. direct. 
- PFF Te 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 1344 


½ Ktiten 


ie Sprott, : 5 500 8 


3 5 K. ie: Da hoe 5 
250 350 St. 5 M., „ K. 
2½ M. Waun K. cd. 40 St. 
12 M. 8. Sprott und 
½ K. Bull 2¼ M. ee | 
Neuer extra 

1 940 Caviar vera 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd M. 
Aſrach. Marke g M., 8 Psd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
ve M. 2 0 LG: Poſtd. 3 M., 
D. 1,80 Mark. Bratheringe, 

eee 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Die Vertretung einer lei⸗ 
ſtungsfähigen Spritfabrik für 
Frankfurt a. O. und Um⸗ 
gegend wird von einem Kauf⸗ 
mann, welcher ſeit 12 Jahren am 
Platze und mit der Branche und 
Kundſchaft durchaus vertraut iſt, 
geſucht. Prima⸗ Referenzen. Gefl. 
Offerten sub A. 25 an die Exp. 
d. Ztg. erbeten. 1603 

Damen können das Waſchen 
und Färben v. Straußfedern 
ſofort billig erlernen. 640 

Offerten Ludwig poſtlag. 

Eleganter Damen⸗Masken⸗ 
Anzug zu verleihen. Zu er⸗ 
fragen Breslauerſtr. Nr. 35 im 
n 

Die Strumpffabrif von Julie 
Mendelssohn, Berlinerſtr. 19, em⸗ 
pfiehlt ſich zur ſchnellen und 
ſauberen Anfert. von Strümpfen 
und Socken in Wolle und Garn. 


Auch werden Strümpfe ben 
angeſtrickkt. 19637 


Diitetifcht Kuren, 


berge Le Damen (a. Wittwen), 
welche ſich d. Erlernung d. 
inen eine geſicherte 
riſtenz gründen wollen, 
mögen 9 Adreſſen mit 
Angabe d. Verhältniſſe in 


d. Exp. d. Ztg. unter . I. 
37 einreichen. 1602 


» 


Nr. 93 Mittwoch, 


Lokales. 


(Forftetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Stadttheater. Am Mittwoch findet eine Wiederholung des 
am Sonntag mit großem Beifall aufgenommenen Einakters „Sein 
erſter Rauſch“ ſtatt, dem ſich der tolle Schwank „Der un⸗ 
gläubige Thomas“ anſchließen wird. Am Donnerſtag geht 
Richard Wagners „Siegfried! zum erſten Male in Scene. 
Wir haben dieſes Werk bereits in einer früheren Nummer aus⸗ 


führlich beſprochen und erübrigt uns nur noch darauf hinzuweſſen, L 


der Anfang der Siegfried⸗Vorſtellung auf präzis 7 Uhr 
eder it. Obgleich nämlich dies Werk nicht länger fit als 
„Lobengrin“, „Tannhäuſer“ ze., iſt doch dieſer frühere Anfang 
nöthta, da infolge der großen ſceniſchen Schwierigkeiten nach jedem 
Akte eine Pauſe von 15 Minuten eintreten muß und der Schluß 
der Vorſtellung nicht über 10%, Uhr hinausfallen fol. 

P. Im Handwerkerverein fanden an den beiden letzten Mon⸗ 
tagen freie Beſprechungen ſtatt. 1 
Vortrag des Herrn Krieger⸗Berlin über die Bedeutung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens für das Handwerk“ in Ausſicht genommen. 
Entree wird an dem Abend nicht erhoben werden. 

* Rieſengebirgs⸗Verein. Wir machen an dieſer Stelle be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß morgen Mittwoch Abends 8 Uhr 
die bieſige Ortsgruppe des Rieſengebirgs⸗Vereins ihre erſte dies⸗ 
jührige Berſammlung bei Schwerſenz abhält. Außer der Vorſtands⸗ 
wahl findet an dieſem Abend ein Vortrag über das Thema: „Eine 
Riiſe nach Norwegen“ ſtatt; in dem Vortrage wird auch der neue 
Sport des Schneeſchuhlaufens erklärt und durch Vorlegung von 
Ss veranſchaulicht werden. Auch Damen haben Zutritt. 

—n. Ueber eine Erfindung der ſtigmographiſchen 
Vordruck⸗Methode im Intereſſe des weiblichen Hand⸗ 
arbeits⸗Unterrichts hielt, wie bereits kurz mitgetheilt, der Prof. 
der Zeichenlehre, Finther von Varfalva, geitern Nachmittag in der 
Aula der Mittelſchule vor zahlreichen Damen und Lehrern einen 
Bortrag mit Demonſtratlonen. Der Vortragende wollte die Zu⸗ 
Hörer mit einem einfachen, praktiſchen Verfahren bekannt machen, 
wie man Muſter zum Zwecke des Ausitidens oder Ausnähens auf 
Stoffe, Seide, Sammet, Wolle und Leinwand überträgt. Das 
Jelreffende Muſter oder die Zeichnung auf Schreibpapier oder 
durchſichtigem Pauspapier wird auf eine Unterlage aus präparirtem 
Staniol gelegt und mit einer feinen Nadel durchgeſtochen. Vorher 
iſt der zu bemuſternde Stoff mit einem feuchten Schwamm zu he⸗ 
streichen. Bei zarten Stoffen, feiner Seide und Tuch, iſt zum Be⸗ 
feuchten deſtillirtes Waller zu verwenden, echter Sammet wird kurze 
Zeit über Waſſerdämpfe gehalten und dadurch angefeuchtet. Nach⸗ 
dem das Stigmo mit ſehr dichten Stichen ausgeführt iſt, wird 
daſſelbe mit einer beſonders präparixten Farbe beſtrichen. Für 
Leinwand, helle Seide und helle Tuche kommen blau oder roth 
oder beide Farben gemiſcht zur Verwendung, für dunklen Sammet, 
für Seide und Tuche eine weiße Aetzfarbe. Wie die Vorführungen 
bewieſen, zeigten die hergeſtellten Muſter äußerſt feine, ſaubere 
Linien ohne jedwede Beeinträchtigung der Stofffläche. Die weiße 
Aetzfarbe greift die Stoffe nicht im Geringſten an, kann vielmehr 
leicht wieder abgeklopft werden. Das von dem Redner in allen 
Einzelheiten genau beſchriehene Verfahren, ein Muſter auf Stoff 
vorzuzeichnen, mag immerhin für den Unterricht in den weiblichen 
Handarbeiten Bedeutung haben. Zum Schluß beſchrieb der Vor⸗ 
tragende eine Prozedur für das Bemalen von Glas (Gläſern) mit 
Namen, einer Widmung u. dergl. Dieſes Glasätzen wird, nach 
vorhergegangener Zeichnung des Monogramms, auf einer dünnen 
balbharten Lackſchicht mit einer Aetztinte ausgeführt, die ſehr gut 
Stand hält. Sämmtliche zu dem Fintherſchen ſtigmographiſchen 
Vordruckverfahren nothwendigen Utenſilten und Farben liefert in 
Deutſchland ausſchließlich die Chemikallen⸗ und Drogenhandlung 


Hermann Höchſtätter in München. — Der Vortragende, ein geborner 5 


Ungar, beherrſchte die deutſche Sprache nur unvollkommen, ſodaß 
es ſchwer wax ihn durchweg zu verſtehen. 

o. Am Aſchermittwoch ſind die katholiſchen Schulkinder und 
Lehrer ebenſo wie am Allerſeelentage bis 10 Uhr Vormittags ſchul⸗ 
frei, damit ſie dem Gottesdienſte beiwohnen können. Es iſt dies 
eine Einrichtung des früheren Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz. 

p. Der Fußweg zwiſchen dem Bromberger Thor und dem 
Schienengeleiſe der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn iſt jetzt neu aufge⸗ 
e Bei regneriſchem Wetter war derſelbe kaum noch 
zu paſſiren. 

* Submiſſion. Die Lieferung von Bettungshöl⸗ 
ern für die Artilleriedepots Poſen, Thorn und Spandau ſoll im 
ege öffentlicher Verdingung vergeben werden. Termin hierzu iſt 

auf den 26. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftszim⸗ 
mer des hleſigen Artilleriedepots, Antillerieſtraße 2, anberaumt. 
Angebote, den Bedingungen entſprechend, find bis dahin, poſtmäßig 
verſchloſſen und mit der Aufſchrift verſehen: „Verdingung der Liefe⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
Roman von Gregor Samarow. 


130. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Es würde mir ſehr erfreulich ſein“, ſagte er, „wenn ich 
den dortigen Anſprüchen genügen kann, woran ich nicht zweifle. 
Ihnen, mein Herr, ſteht ſelbſtverſtändlich ſowohl mein ganzer 
Vorrath fertiger Waare, als auch die Einſicht in meinen Fa⸗ 
brikbetrieb zur Verfügung und Sie werden ſich, wie ich hoffe, 
überzeugen, daß ich den größten Leiſtungen gewachſen bin. Ich 
ſelbſt habe begonnen, mich allmählich von den Geſchäften etwas 
zurückzuziehen und den anſtrengenderen Betrieb derſelben meinem 
Sohn überlaſſen, der kürzlich von Amerika zurückgekehrt iſt 
und mir ſchon von feinem Wunſch ſprach, eine Geſchäftsverbin⸗ 
dung dahin herzuſtellen; Sie werden ſich mit ihm auch dar⸗ 
über leicht verſtändigen können.“ 


Er zog die Glocke und befahl dem eintretenden Diener, 
ſeinen Sohn zu rufen. 

„Darf ich Ihnen irgend eine Erfriſchung anbieten, Herr 
Atkins?“ fragte er dann. 

„Ich danke für den Augenblick,“ erwiderte Atkins, „ſpäter 
vielleicht, wenn ich den Gang durch Ihre Fabrik, den Sie 
mir geſtattet haben, beendet, werde ich Ihre Güte dankbar 
annehmen.“ 

„Ganz recht,“ erwiderte Geldermann, „ich bitte Sie alſo, 
mit uns zu ſoupiren, in zwei Stunden werden Sie Ihren 
Rundgang beendet haben, früher kaum, wenn Sie Alles 
genau in Augenſchein nehmen. Sie werden heute Abend 


Für den nächſten Montag iſt ein T 


rung von Bettungsmaterial“ portofrei einzuſenden. Die Bedin⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gungen liegen im Geſchäftszimmer des Artillerledepots aus, können 


auch gegen Erſtattung von 1 Mark abſchriftlich bezogen werden. 

* Wilda, 6. Febr. Herr Reſtaurateur Truſzkowski hat 
fein in Wilda belegenes Grundſtück geſtern für 30 000 M. an 
Herrn Chauſſee⸗Einnehmer Falk verkauft. Der ſeitherige Pächter, 
Herr Buſe, wird vorläufig das Reſtaurant weiterführen. 

p. Aus St. Lazarus, 6. Febr. Der Männergeſang⸗ 
verein feierte, wie ſchon erwähnt, am Sonnabend Abend im 
Tauberſchen Etabliſſement ſein zweites Stiftungsfeſt. Ein⸗ 
geleitet wurde daſſelbe durch mehrere Männerchöre, die unter der 
eitung des Vereinsdirigenten, Herrn Hauptlehrer Hoffmann 
ſehr aut zum Vortrag kamen. Namentlich fanden die Duette 
„Muſikaliſche Brautwerbung“ und dasjenige aus Flotows Oper 
„Stradella“ vielen Beifall. Das Hoch auf den Verein brachte Herr 
Kaufmann Stiller aus, wobei er beſonders darauf hinwies, daß 
der Verein es trotz der ſchwierigſten Verhältniſſe verſtanden hat, 
neben der eifrigen Pflege des Geſanges ſich zum Mittelpunkt des 
geſellſchaftlichen Lebens in unſerem Vororte zu entwickeln. Weitere 
vaſte wurden noch von den Herren Polizeikommiſſar Thiele, 
Diſtriktskommiſſar Walter und Baumeiſter Girbig ausge⸗ 
bracht. Das in jeder Beziehung befriedigend verlaufene Feſt endigte 
erſt in früher Morgenſtunde. 


Polniſches. 
Poſen, 6. Februar. 

d. Zu der Mandats⸗ Niederlegung des 
Reichstags⸗ Abgeordneten Frhrn. v. Unruhe⸗ 
Bo mſt, welche eine Erſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt 
erforderlich macht, bemerkt der „Dziennik Pozn.“, daß die 
Polen bei gehöriger Organiſation in dieſem Wahlkreiſe ſiegen 
könnten; bei der letzten Stichwahl hat der Kandidat der Polen 
bekanntlich 7647 Stimmen erhalten, alſo nur 1200 Stimmen 
weniger als Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt. Dieſer hat den Wahl⸗ 
kreis ſeit 1867 vertreten. 

d. In dem bereits erwähnten Hirten⸗ 
briefe des Herrn Erzbiſchofs wird die Arbeiter⸗ 
frage und der Segen und Nutzen der Arbeit be⸗ 
handelt. Der Brief iſt vorigen Sonntag von allen Kanzeln 
der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen verleſen worden. — Für deutſche 
Dienſt⸗Herrſchaften unſerer Stadt und Provinz ſind in dem 
Hirtenbriefe die Beſtimmungen für diejenigen polniſch⸗katholiſchen 
Dienſtmädchen, welche bei deutſch⸗evangeliſchen Herrſchaften 
dienen, von Intereſſe. Danach kann denſelben, wenn es für 
ſie mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, Faſtenſpeiſen zu erhalten, 
Dispens zum Genuß von Fleiſchſpeiſen gegeben werden, und 
zwar für Sonntag bei jeder Mahlzeit, für Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag bei einer Mahlzeit; ſtrenge Faſtentage ſind alſo 
Mittwoch, Freitag, Sonnabend. 

d. Ueber hieſige Schulangelegenheiten bringt ein nicht 
immer zuverläſſiger Mitarbeiter des „Dziennik Pozn.“ folgende 
Mittheilungen: Die Schuldeputation mit Herrn Kretsſchulinſpektor 
Schwalbe an der Spitze ſei der Anſicht, daß man die Anzahl der 
Lebrer, welche der polniſchen Sprache mächtig find, nicht vermehren 
dürfe; an dieſen Grundſatz halten ſich auch die ſtädtiſchen Behörden 
bei der Wahl neuer Lehrer. Wie man in Lehrerkreiſen erzählt, 
fet der Magiſtrat entſchloſſen, von Oſtern d. Is. ab an der 4. und 
6. Stadtſchule, wo die Anzahl der polniſchen Schüler eine verhält⸗ 
nißmäßig geringere iſt, das 7 klaſſige ſtatt des bisherigen 6 klaſſigen 
Syſtems einzuführen. — In betreff des hieſigen Lehrer⸗ 
ereind behauptet der Gewährsmann des polniſchen Blattes, 
daß derſelbe immer mehr einen einſeitig evangeliſchen Charakter 
annehme, daher ſchieden die hervorragenderen katholiſchen Mitglieder 
aus und neue katholiſche Lehrer treten dem Verein nicht bei. „Nur 
ſolche Katholiken, welche meinen, ohne die evangeliſche Aufklärung 
nicht leben zu können, bleiben noch in dem Vereine.“ 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Liſſa i. P., 4. Febr. [Vom Evangeliſchen 
Männer⸗ und Jünglings verein. Abiturienten⸗ 
Prüfung. Perſonalnotiz.] Der evangeliſche Männer⸗ 
und Jünglingsverein veranſtaltete heute zur Nachfeier des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers einen außerordentlich zahlreich beſuchten 
Familienabend. Eingeleitet wurde derſelbe durch eine theatraliſche 
Aufführung, darſtellend eine Szene aus dem großen Kriege von 
1870/71, an welcher ſich auch das aus Schülern der evangeliſchen 
Stadtſchule zuſammengeſetzte Trommler⸗ und Pfelfer⸗Korps bethei⸗ 


gr 19 abreiſen wollen, darf ich Sie bitten, mein Gaſt 
zu ſein?“ 

„Ich danke Ihnen,“ erwiderte Atkins, „ich habe im Gaſt⸗ 
hof dort unten an der Bahn ein Zimmer genommen und bin 
gewohnt, auf Reiſen mit Allem zufrieden zu ſein.“ 

Der Kommerzienrath bat noch einmal, daß der Fremde, 
der ſo bedeutend in ſeiner Schätzung geſtiegen war, bei ihm 
wohnen möge, Atkins aber erklärte, daß er am nächſten Morgen 
in aller Frühe zurückzureiſen gedenke und daß es ihm bequemer 


und angenehmer jet, dort unten in der Nähe der Bahn zu 


wohnen und keine Störung im Hauſe des Kommerzienraths 
zu veranlaſſen. Er lehnte aus dieſem Grunde die Einladung 
ſo beſtimmt ab, daß Geldermann nicht weiter in ihn drang. 

Robert kam. 

Atkins ſetzte auch ihm kurz den Zweck ſeines Beſuchs 
auseinander. Beide plauderten ein wenig über amerikaniſche 
Verhältniſſe und der junge Geldermann überzeugte ſich durch 
beſtimmte Antworten, welche ihm Atkins auf hingeworfene 
Fragen gab, daß dieſer wirklich mit den beſtrenommirten 
wüſſe der Newyorker Handelswelt in Verbindung ſtehen 
müſſe. 

Beide traten dann ihren Gang durch die Fabrik an. 

Atkins nahm zunächſt die fertigen Waarenvorräthe in 
Parquets und Möbel in Augenſchein, er ſprach ſich ſehr zu⸗ 
frieden darüber aus, machte ſich verſchiedene Notizen und 
wählte für ſich ſelbſt eine Garnitur von Eichenholz für ein 
kleines Speiſezimmer aus. Dann gingen ſie durch die Arbeits⸗ 
räume der Fabrik. Ueberall herrſchte muſterhafte Ordnung. 
Atkins ſprach ſeine lebhafte Anerkennung aus und meinte, 
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ligte. Es folgten ſodann Konzert, Deklamatlonen, Anſprachen ꝛc. 
— Die diesjährige Abiturlentenprüfung am hieſigen königlichen 
Gymnaftum wird am 13. Februar d. J. unter Vorſitz des königl. 
Negierungs⸗ und Schulraths Polte aus Poſen abgehalten werden. 
Derſelben gedenken ſich 11 Ober⸗Primaner zu unterziehen. — Der 
föntal. Regierungs⸗ und Baurath Menzel, derzeitiger Leiter des 
biefigen Eljenbahn ⸗Betriebsamtes, iſt zum 1. April d. Is. an 
die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Breslau verſetzt worden. 

zn Birnbaum, 5. Febr. [Goldene Hochzeit. Vor⸗ 
trag.) Morgen, den 6. Februar, feiern die Jacob Hirſchfeld⸗ 
ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Ein Feſt⸗ 
eſſen in Zadows Hotel wird ſämmtliche Familtenmitglleder ver⸗ 
einigen. — Im Volksbildungsverein hielt geſtern Abend Herr Jens 
Lützen einen äußerſt intereſſanten Vortrag über „Amerika, das 
Wunderland der Erde“. Der Saal war bis zum letzten Platz ge⸗ 
füllt. Der Vortrag des Herrn Lützen, welcher die Zuhörer in die 
Schluchten des Pellowſtone⸗Parks führte, wurde durch prächtige 
Lichtbilder illuſtrtirt und fand ungetheilten Beifall. 

Wongrowitz, 5. Febr. [Vereinsnachricht.] Der 
hieſige ſchon ſeit 40 Jahren beſtehende Männergeſang⸗ und Muſik⸗ 
verein feierte geſtern im Zieglerſchen Saale das Feſt der vor 12 
Jahren ſtattgehabten Reformation des Vereins. Nach mehreren 
geſanglichen und muſikaliſchen Vorträgen wurden zwei Einakter 
geſpielt. Sämmtliche Vorträge wurden lebhaft applaudirt. Nach 
den e 1110 Fehr 18 g 8 

romberg, 6. Febr. erein zur Fürſorge für 
die Blinden der Provinz Poſen.] Am 2. d. Hs din 
der Vorſtand des genannten Vereins Jeine erſte diesjährige Sitzung 
ab.? Nach kurzen Mittheilungen von Seiten des Vorsitzenden, Regie⸗ 
rungs⸗Rath Banke, wurde in den erſten Punkt der Tagesordnung 
„Abänderung der Mitgliedskarte“ eingetreten. Die 
bisherige Einrichtung, wonach der Vorſitzende und Schatzmeiſter zu 
quitten hatten, war zeitraubend und umſtändlich und hatte außer⸗ 
dem ein äußerſt komplizirtes Rechnungsverfaßhren zur Folge. Als 
Quittivender ſoll daher hinfort nur der Bezirks⸗ Vertreter 
fungiren und die von demſelben eingereichten Mitglieder⸗Verzeich⸗ 
niſſe bilden die Belags⸗Urkunden für das General⸗Mit⸗ 
glieder⸗Verzeichniß und die Einnahme. Des Weiteren wurden an 
14 Entlaffene, welche ſich in dürfligen Verhältniſſen befinden, zum 
Ankauf von Materlalten, wie auch in Baar aus Vereins mitteln 
338,66 M. als Unterſtützungen bewilligt. Um auch den ehemaligen 
Zöglingen der Poſen ſchen Propinzial⸗Blinden⸗Anſtalt die Woßl⸗ 
that eines Vereins⸗Zufluchtshauſes (Blindenhelm) bald⸗ 
möglichſt gewähren zu können, wurde einſtimmig beſchloſſen, wenn 
möglich noch in dieſem Jahre die Einrichtung einer derartigen 
Heimſtätte zu verwirklichen. Ebenſo wurde der Beſchluß gefaßt, 
fortan den Ehren⸗Mitgliedern des Vereins (einmalige Zahlung von 
HA 100 Mk.) ein ſymboliſch ausgeſtattetes Diplom zu übers 
geben. 

U Bromberg, 6. Febr. [Lehrerverſammlung.!] Heute 
Abend findet in Vogels Reſtaurant hier eine ne der 
ſtädtiſchen Lehrer ſtatt; dieſelben find mit der die Beſſerſtellung der 
Lehrer betreffenden Magiſtratsvorlage nicht zufrieden. Die Lehrer 
wollen im Gehalt den Eiſenbahnſekretären gleichgeſtellt ſein. 


R. Crone an der Brahe, 5. Febe. [Einkommen⸗ 
ſteuer. Von der Strafanſtalt. Einführung.] 
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſton 
für den Landkreis Bromberg, Herr Reglerungsrath Raatz Brom⸗ 
berg, wird ſich in unſerer Stadt mehrere Tage hindurch aufhal⸗ 
ten, um über die dieſes Mal ziemlich bedeutende Zahl der bean⸗ 
ſtandeten Steuer⸗Erklärungen persönliche Aufſchlüſſe entgegen zu⸗ 
nehmen. Eine ganze Anzahl von Steuerpflichtigen find mit Vor⸗ 
ladungen bedacht worden. Außerdem ging vielen Steuerzahlern 
noch die Aufforderung zur Abgabe von Gewerbeſteuer⸗Erklärun⸗ 
gen zu. — Für die Strafanſtalt Cronthal wird im kommenden 
Frühjahr ein neues Wohnhaus für den erſten Inſpektor erbaut 
werden, und an derſelben Stelle, an welcher ſich das bisherige be⸗ 
fand. Ueber die Frage der Erbauung von Beamtenwohnhäuſern 
auf dem Terrain der Strafanſtalt iſt Näheres nicht bekannt gewor⸗ 
den. — Dem Vernehmen nach wird das Wachtkommando an der 
Strafanſtalt Cronthal vom 1. März ab bis auf 40 Mann vermin⸗ 
dert werden. Das Kommando iſt jetzt von 86 auf 58 Mann ver⸗ 
mindert worden. — Der neuernannte Kuratus an der Strafanſtalt 
Cronthal, Herr Pfarrer Sulawski aus Fordon, iſt fetzt in ſein 
neues Amt feierlich eingeführt worden. Die Predigten für die 
Strafanſtaltsgefangenen werden abwechſelnd deutſch und polniſch 
gehalten, ſodaß mindeſtens an jedem zweiten Sonntag deutſch ge⸗ 
predigt wird. Mit Bezug hierauf hat auch ſ. Zt. das biſchöfliche 
General⸗Vikarkat⸗Amt die Bitte der deutſchſprechenden Kathollken 
um Einführung von Predigten in deutſcher Sprache abgelehnt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
W. Frankfurt a. O., 5. Febr. [Eiſenbahnreform 


e eee 


daß allerdings die Fabrik den größten Beſtellungen gewachſen 
ſein würde. 

In einem der Arbeitsſäle, in welchem beſonders kunſtvolle 
Parquetplatten hergeſtellt wurden, führte ein Werkmeiſter die 
Beiden herum. 

Der Mann zuckte einen Augenblick zuſammen, als er 
Atkins erblickte und dieſer wechſelte einen Blick mit ihm, als 
ob er ihn zur Aufmerkſamkeit mahnen wolle. 


Atkins bezeichnete, während ſie umherſchritten, einige 
Platten, die ihm beſonders gefielen und bat, ihm dieſelben, in 
einer Kiſte verpackt, noch am Abend nach dem Gaſthof am 
Bahnhof zu ſenden, damit er ſie mit ſich nehmen und zunächſt 
als Probe ſeinen Newyorker Geſchäftsfreunden von Berlin 
aus zugehen laſſen könne. 


Der Werkmeiſter, welcher daneben ſtand und dieſe Worte 
hörte, ſagte dienſteiftig: 

„Ich werde die Sachen ſogleich zuſammenpacken und ſie 
dem Herrn nach dem Gaſthof ſelbſt hinbringen oder beſſer 
gleich nach der Bahn, damit ſie dort am Morgen als Gepäck⸗ 
ſtück aufgegeben werden können.“ 

„Thun Sie das, Mersmann,“ ſagte Robert freundlich und 
a dankend den Kopf, indem er flüchtig an ſeinen 

ut griff. 
Daun gingen ſie welter. 5 

Sie durchſchritten alle Räume und überall ſprach Atkins 
ſeine lebhafte Anerkennung der muſterhaften Ordnung aus. 

„Ich habe in Amerika gelernt,“ ſagte Robert Geldermann 
ganz ſtolz „und habe bereits mit Erfolg die Schwerfälligkeit 


ſo ergebe das eine 


und Zonentarif.] Ueber dieſes Thema bielt geſtern der 
bekannte Vorkämpfer für Eiſenbahn⸗Tarifreformen Herr Dr. Eduard 
Engel aus Berlin im Kaufmannsheim einen Vortrag. Redner 
führte aus, daß in den deutſchen Staatsbahnen ein großes National⸗ 
vermögen ſtecke, über 11 Milliarden Mark. Wenn man die Rente 
eines ſo ungeheuren Kapitals auch nur um 1 Prozent vermehre, 
Summe, die weit größer ſei, als die Erträge 
aus der Tabak⸗, Wein⸗ oder Stempelſteuer. Trotzdem nun die 
Eiſenbahn einen Artikel liefere, der unentbehrlich ſei und zur 
Kultur gehöre, den Verkehr, werfe ſie nur den mäßigen Gewinn 
von durchſchnittlich 4½ Proz. ab, von denen aber zur Verzinſung 
der Eiſenbahn⸗Anleihe 3½ bis 4 Proz. in Abrechnung kämen, 
fo daß ein Reinüberſchuß von / bis 1 Proz. bleibe. Nach Anſicht 
Engels wäre die Rente weit höher zu bringen, bis auf 10 Proz. 

ede andere Steuer bedeute nun eine Belaſtung des Volkes, die 

nführung des Zonentarifs aber entlaſte das Volk, damit jet alſo 
eigentlich der Stein der Weiſen gefunden. Redner verglich darauf 
die auf der Eiſenbahn herrſchenden Zuſtände mit den Verhältniſſen 
bei der Poſt und der Telegraphie; noch im Jahre 1849 habe ein 
Brief von Oſtpreußen nach den Rheinlanden 19 Sgr. Porto ge⸗ 
koſtet, während man jetzt für 10 Pf. eine Karte um die Welt 
ſenden könne; das ſei ein idealer Zuſtand. Die Billetpreiſe auf 
den Bahnen ſeien viel zu hoch, daher komme es, daß die 
Züge ſo ſchlecht beſetzt ſeien, von 100 Plätzen ſeien in 
erſter Klaſſe 91, in 2. Klaſſe 80, in 3. Kl. 75 und in 4. Klaſſe 
70 unbeſetzt. Der Redner erläuterte nun an Beiſpielen, wie theuer 
unſere Fahrkartenpreiſe find, es komme dies daher, daß man, wie 
er ſich ausdrückte, „die Form der alten Poſtkutſche auf die Eiſen⸗ 
bahn übernommen habe“. Das einzig richtige Mittel, Abhilfe zu 
ſchaffen, tft nach Anſicht Engels der Zonentarif, für den er folgende 
Peeiſe vorſchlage: bis 25 Kilometer 25 Pf., bis 50 Kilometer 
50 Pf. und darüber 1 Mk. Wenn ſich der Verkehr nur um 
40 Prozent hebe, ſo ſei der Ausfall wieder gedeckt; einen Beweis 
hierfür biete Ungarn; dort habe ſich der Elſenbahn⸗Verkehr ſeit 
Einführung des Zonentarifs von 1888—92 um 191 Prozent, in 
Preußen in der gleichen Zeit nur um 34 Prozent gehoben. Bei 

leichem Erfolge wie in Ungarn, werde man in Preußen eine 

teigerung der Einnahmen um 65 Millionen Mark erzielen und 
damit das Defizit im Staatshaushalt aus der Welt ſchaffen. 
Unſeren Nachkommen würde es ein Räthſel ſein, daß wir das ein⸗ 


fache Mittel der Einführung des Zonentarifs nicht angewandt, ſon⸗ 


erſchrockenen 


hat für die Abgebrannten in 


i Arbeitsloſigleit als eine 


dern uns mit den mannigfachſten Steuerprojekten herumgequält 
hätten. Zum Schluß ſprach Engel die Hoffnung auf, daß der 
Zonentarif noch in unſerem Jahrhundert eingeführt werde, da der 
jetzige Zuſtand unhaltbar ſei. 

* Stettin, 3. Febr. Verſammlung.] Geſtern Vormittag 
fand im Saale der Brauerei Bock eine von etwa 2000 Perſonen 
beſuchte Verſammlung von Arbeitsloſen ſtatt, in der der 
Reichstagsabgeordnete Herbert über „das heutige Elend“ ſprach. 
Es gelangte ſchließlich eine Reſolution zur Annahme, in der die 
olge der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe 
hingeſtellt und von den Behörden die Schaffung von ſogenannten 
Nothſtandsarbeiten gefordert wurde. 
ohne Zwiſchenfall. 

* Brieg, 3. Febr. [Erſchoſſener Sträfling.] Der 
von einem Wachtpoſten erſchoſſene Sträfling aus der hieſigen Straf⸗ 
anſtalt war der Konzipient Alois Maiß aus Boſatz bei Ratibor. 
Er hatte ein Alter von 49 Jahren und noch eine zehnfährige Zucht⸗ 
hausſtrafe zu verbüßen. e r as -Ki 

* Bobersberg, 3. Febr. [Gefährlicher Vagabund .] 
Seit Monaten ſchon treibt ſich in unſerer Gegend ein Menſch, 
Namens Mertel herum, der ſich bald in höflicher Weiſe in allein 
liegenden Gehöften Nahrungsmittel erbettelt, bald auch, von Hunger 

eirieben, vor Raubanfällen nicht zurückſcheut; die Furcht vor dem 

anditen iſt ſchon ſo aroß, daß Frauen und Kinder nicht mehr 
allein über Land zu gehen wagen. Am 23. Januar hat Mertel 
die auf dem Wege von Croſſen nach Bobersberg gehende Tochter 
eines hieſigen Tiſchlermeiſters angefallen, doch that er dem zu Tod 
Mädchen nichts zu Leide. Es wäre Zeit, daß der 
Vagabund endlich aufgegriffen und in ſicheren Gewahrſam ge⸗ 
bracht würde. 

„ Neiſſ [Der Brand in Preilandl hat 
über viele 
Elend gebracht. Viele Beſitzer und deren Angehörige haben nur 
das nackte Leben gerettet und ſind nun gänzlich verarmt. Von den 
umliegenden Gemeinden werden die armen Leute nach Kräften 
unterſtützt, doch wird es der Hilfe weiterer Kreiſe bedürfen, um 
der Noth in dem einem Trümmerhaufen gleichenden Dorfe zu 


ſteuern. 
* Breslau, 5. Febr. [Kardinal Fürſtbiſchof Kopp) 
reiland der „Schleſ. Volksztg.“ zufolge 
1000 Mark geſpendet. 


* Sprottau, 5. Fehr. [Zur Typhusepidemie.] Die 
Staatsregierung wendet jetzt der Typhuseptdemie ihre beſondere 


Febr. 


Aufmerkſamkeit zu. Im Auftrage des Kultusminiſters traf, wie k. 


man dem „B. T.“ berichtet, heute der Direktor des hygienſſchen 
1 in Breslau, Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Fluegge, 
im Begleitung eines Aſſiſtenzartes hier ein behufs genauer Unter⸗ 
ſuchung der Epidemie ſowie der Waſſerverhältniſſe. Am Nachmit⸗ 
tag fand die Sektion einer Typhusleiche ſtatt, um die Natur 


in der Geſchäftsführung zu überwinden geſucht, welche der 
deutſchen Produktion vielfach immer noch anhängt.“ 

„Ihre Arbeiter ſind ſämmtlich Deutſche?“ 

„Sämmtlich — ich würde Fremde hier nicht brauchen 
können, — doch der Werkmeiſter, mit dem Sie eben ſprachen, 
iſt in Amerika geweſen, ich habe ihn dort getroffen und ihn 
wieder mit herüber genommen, da er mir ſehr vertrauenswürdig 
ſchien und, wie er ſagte, dort drüben nicht recht vorwärts 
kommen könne.“ 

„So ſo,“ ſagte Atkins, „nun ich hoffe, Sie werden es 


nicht bereuen, daß Sie ihn feiner Heimath wieder zuführten, er 
macht den Eindruck eines tüchtigen Menſchen.“ N 


Es waren gute zwei Stunden vergangen, als die Beſich⸗ 
tigung der ganzen Fabrik beendet war. 


Robert führte Atkins zu ſeinem Vater zurück, er war 


ganz ſtolz über die Anerkennung die Amerikaners und erfreut 


über die Geſchäftsverbindung, wie dieſer ſie ihm in Ausſicht 
ſtellte, nur der ſtarre, eigenthümlich durchdringende Blick des 
Fremden hatte ihn zuweilen peinlich berührt, es war ihm vor⸗ 
gekommen, als ob dieſer Blick ſich wie eine Sonde tief in ſein 
inneres Weſen hineinſenke. 

Der Kommerzienrath erwartete ſeinen Gaſt im Empfangs⸗ 
ſalon mit ſeiner Frau, welche ebenſo wie er einfach und bei⸗ 
nahe altmodiſch gekleidet war, aber außerordentlich ſchöne Dia⸗ 
manten in ihrer Broche und ihren Armbändern trug und mit 
einem gewiſſen Selbſtbewußtſein auf die glänzende Ausſtattung 
der Wohnräume hinblickte. 

Man ging zu Tiſch. 

Das Diner war vortrefflich. 


Die Verſammlung verlief k 


Ein hier wegen Körperverletzung mittels eines gefähr 


e, . 
Familien des fo ſchwer heimgeſuchten Dorfes unſägliches Nach 


des Typhus feſtzuſtellen. Dr. Fluegge erblickte im Leitungs⸗ 
waſſer die höchſtwahrſcheinliche Urſache der Seuche. Außerdem 
erfolgte heute eine Beſichtigung der Fabriken am Bober durch 
Kommiſſare der Regierung zu Liegnitz, um zu ermitteln, ob und 
welche Abwäſſer in den Bober geleitet würden. 


© Aus Weſtpreußen, 5. Febr. [Peſtalozzi⸗ Verein.] 
Der Vorſtand des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz Weſtpreußen 
hat einen Bericht über die am 1. Oktober v. Is. beendeten erſten 
3 Geſchäftsjahre herausgegeben. Die Kaſſenberichte ergeben, daß 
die Vermögenslage des neuen Vereins eine wider Erwarten günſtige 
iſt; in drei Jahren iſt ein Reſervekapital von über 18 000 M. an⸗ 
geſammelt worden. Es iſt anzunehmen, daß daſſelbe in etwa zwei 
Jahren die Höhe von 30 000 M. erreichen wird. Alsdaan können 
die geſammten Jahresüberſchüſſe zur Erhöhung der Wittwenpen⸗ 
ſionen verwendet werden. Der Verein zählte am Schluſſe des 
dritten Vereinsjahres in 74 Bezirken 714 verheirathete und 140 
unverheirathete, zuſammen 854 Mitglieder, und zwar im Gau 
Danzig 226, im Gau Konitz 176, im Gau Elbing 299 und im Gau 
Thorn 153 Mitglieder. Während der drei Vereinsjahre verſtarben 
24 Mitglieder im Durchſchnittsalter von 45 Jahren. Im erſten 
Verwaltungsjahre vereinnahmte die Hauptkaſſe 6192 M., wovon 
5979 M. dem Reſervekapital überwieſen wurden. Im zweiten Ge⸗ 
ſchäftsjahr betrug die Geſammteinnahme 9648 M. und das Re⸗ 
ſervekapital ſtieg auf 12 624 M. 350 M. wurden ſchon an Pen⸗ 
ſtonen gezahlt. Im dritten Vereinsjahre bezifferten ſich die Eine 
nahmen auf 7809 M., 1025 M. wurden als Penſionen gezahlt und 
das Reſervekapital erreichte die Höhe von 18 180 M. Außer letz⸗ 
terem beſitzt der Verein noch 10 000 M. Stammkapital und dazu 
kommen die Reſerven der alten Peſtalozzi⸗Vereine mit 17045 M., 
aus deren Zinſen die früheren Waiſen unterſtützt werden. Ins⸗ 
geſammt beſitzt der Peſtalozzi⸗Verein demnach 45 227 M. Vermögen, 
das in Werthpapieren angelegt iſt. 

* Konitz, 2. Febr. [Ein Bräutigam, der nicht 
weiß, wie ſeine Braut] heißt, iſt wohl ein im deutſchen 
Reiche bis jetzt noch nicht vorgekommener Fall. Nach der „Danz. 
Ztg.“ hat ſich ein ſolcher Fall nun doch hier ereignet. Bei einem 
bieftgen Geiſtlichen fand ſich am Mittwoch ein junger Mann ein, 
um das Aufgebot für ſich und ſeine Zukünftige zu beſtellen. Als 
nun der Geiſtliche den Namen der Braut wiſſen wollte, ergab es 
ch, daß der Bräutigam dieſen nicht wußte, aber er hatte den 
Taufſchein ſeiner Braut mit zur Stelle gebracht, aus dem der Name 
derſelben zu erſehen war. Erſt aus dem Munde des Geiſtlichen 
erfuhr der Bräutigam den Namen der Braut. 

„ Inſterburg, 1. Febr. [Wüthende Kellnerin) Bei 
der plötzlichen Entlaſſung einer Kellnerin wurde dieſe ſo wüthend, 
daß ſie ihrem bisherigen Brotherrn Bierunterſätze, Streichholz⸗ 
ſtänder und andere harte Gegenſtände an den Kopf ſchleuderte, ſo 
daß der Wirth ſchwere Kopfverletzungen erlitt. Ein ſchnell herbei⸗ 
gerufener Schutzmann wurde gleichfalls von der Blerhebe ange⸗ 
ariffen und erlitt ebenſo wie die Ehefrau des Gaſtwirths, die zur 
Hilfe herbeigeeilt war, verſchiedene Bißwunden. Die Megäre mußte 
Mate geknebelt und gebunden werden, damit man ſie einſperren 
onnte. 


= 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 6. Febr. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer war der Tiſchlermeiſter Mathias Gembalski von 


lichen Werkzeuges angeklagt. In der Nacht zum 26. Novbr. v. J. 


führte der Zimmergeſelle Skobinski den Steinſetzer Ignatz Handtke, H 


welcher angetrunken war, die Dammſtraße entlang. n der Nähe 
der Flurſtraße fiel Handtke zur Erde, wobei ihm verſchiedene Geld⸗ 
ſtücke aus der Hoſentaſche fielen. Skobinski ſteckte ein Streichholz 
an, um das Geld zu ſuchen, als der Angeklagte Gembalskt dazu⸗ 
kam und ſich gleichfalls bückte, um ein Geldſtück aufzuheben. Sko⸗ 
binski unterſagte ihm dies, er ſolle ſich wegſcheeren, ſie würden 
ſchon allein das Geld finden. Als Gembalski aber weiter ſuchte, 
erhielt er von Skobinski einen Stoß, ſodaß er zur Erde fiel. Er 
ſtand ſofort auf, zog ein Meſſer aus der Taſche und ſtach dem 
Skobinski in die rechte Hand. Die Wunde war ziemlich bedeutend 
und das Blut lief ſo ſtark, daß Skobinski ſich noch in derſelben 

acht die Hand im ſtädtiſchen Krankenhauſe verbinden laſſen mußte. 
Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wurde Gembalskt z u 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. — Am 2. Dezember 
v. 90 wurde der Laufburſche Kühn zu einer Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt, weil er dem Kaufmann Bab, bei dem er in Stellung war, 
ein Hackmeſſer, ein Meißel und eine Drechslerröhre geſtohlen hatte. 
Mit ihm hatte der Drechslergeſelle Theodor Maciejewski 
auf der Anklagebank Platz zu nehmen, welcher die geſtohlenen 
Sachen für 1 M. 50 Pf. an ſich gebracht hat und dafür zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden war. Dieſe Strafe ſowie 
eine wegen Diebſtahls mit drei Monaten Gefängniß verbüßt 
Maciejewski jetzt im hieſigen Gefängniß. In der Verhandlung 
am zur Sprache, daß Macieiewski nicht allein dem Kühn die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen abgenommen, ſondern daß er auch den Kühn zu 
dem Diebſtahl angeſtiftet hatte. Es wurde deshalb gegen ihn 
eine neue Anklage wegen Anſtiftung zum Diebſtahl erhoben und 
er in der heutigen Sitzung unter Wegfall der beiden Strafen, die 


S Oſtrowo, 5. Febr. Heute, am erſten Tage der gegen⸗ g 
wärtigen Schwurgerichtsperiode iſt in der erſten Sitzung 


der Poſtgehilfe Johann Fabiſch aus einer benachbar⸗ 
ten Poſtſtation wegen Sittlichkeitsvergehens zu 
1½ Jahre Gefängniß verurtheilt worden. Die Ver⸗ 
handlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. — 

n der darauf folgenden Sitzung hatte ſich die Arbeiterin 

ucharska aus dem nahegelegenen Dorfe Lewkow wegen 
Kindesmordes zu verantworten. Sie wurde unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände zu zwei Jahren Gefängniß 
und Ehrverluſt von gleicher Dauer verurtheilt. Der Staatsan⸗ 
walt hatte 3 Jahre Gefängniß beantragt. 

B. C. Berlin, 5. Febr. Der Strafſenat des fammerge- 
richts fällte heute in der Reviſionsinſtanz eine in gewerbepoli⸗ 
zeilicher Beziehung ſehr wichtige grundſätzliche Entſcheidung, wel⸗ 
cher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Die Poltzeibehörde 
zu Reichenbach in Schleſien hatte unter Zuſtimmung des Ma⸗ 
alſtrats und der Regierung unterm 28. Januar 1893 eine Poltzei⸗ 
verordnung erlaſſen, wonach die Verkäufer von minderwerthigem 
Fleiſch verpflichtet ſein ſollten, letzteres höchſtens zu dreiviertel des 
marktgängigen Preiſes von vollwerthigem Fleiſch zu verkaufen, 
außerdem aber dieſen Preis durch Aushang am Verkaufsſtand be⸗ 
kannt zu geben. Wegen Uebertretung dieſer Beſtimmungen war 
nun der Fleiſchermeiſter N. ſowohl vom Schöffengericht zu Rei⸗ 
chenbach wie von der Strafkammer zu Schweidnitz zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Auf ſeine Reviſton erkannte aber heute 
das Kammergericht nach dem Antrage der Oberſtaatsan⸗ 
waltſchaft auf Freiſprechung, indem es nämlich dle betr. 
Verordnung nicht für rechtsverbindlich erachtete. Dieſelbe ſtehe — 
fo wurde ausgeführt — mit S 72 der Gewerbeordnung in Wider⸗ 
ſpruch, indem nach letzterer andere Da elle Taxen, als die darin 
vorgeſehenen nicht erlaſſen werden dürfen. Die angeordnete Preis⸗ 
grenze des Fleiſches finde hiernach keine Stütze im Geſetz. Ebenſo 
unzuläſſig erſcheine die Verordnung betreffs der Bekanntmachung 
des Preiſes, da eine derartige Verpflichtung geſetzlich wohl den 
Bäckern, nicht aber den Fleiſchern auferlegt werden könne. 


* Berlin, 3. Febr. Im Gemeinderath von Nieder⸗ 
Schönweeide ergriff in einer Sitzung im vorigen Jahre der 
Fabrikant und Fabrikbeſitzer Steinfeld außerhalb der Redner⸗ 
liſte das Wort, der Gemeindevorſteher rief ihm jedoch zu: „Halten 
Ste das M. .. Steinfeld entgegnete: „Wenn wir uns anders⸗ 
wo befänden, würde ich Ihnen darauf ein Paar herunterhauen!“ 
Der Gemeindevorſteher fühlte ſich dadurch beleidigt, ſtellte Straf⸗ 
antrag, das öffentliche Verfahren wurde eingeleitet und Steinfeld 
in Köpenick zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Er legte 
Berufung ein und beantragte geſtern von der erſten Strafkammer 
am Landgericht II. Kompenſatlon der gegenſeitigen Beleidigungen. 
Da der Angeklagte es unterlaſſen hat, Widerklage zu erheben, ſo 
mußte, weil dadurch eine Kompenſation unmöglich erſchten, auf 
Verwerfung der Berufung erkannt werden. 

* Mainz, 4. Febr. Im Monat Juli v. J. brachte das 
„Mainzer Journal“ unter der Spitzmarke: „Alles, was 
kriechen kann, wird genommen“ die Notiz, daß ein 
ſchwindſüchtiger Menſch von der Erſatzkommiſſton zum Militär⸗ 
dienſt ausgehoben worden jet, „wahrſcheinlich werde der Aufenthalt 
in der Ferienkolonie für zuträglich gehalten“. Auf Antrag der 
Militärbehörde wurde gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Journals“, Felix Stromowsky, eine Anklage wegen Beleidigung 
der Erſatzkommiſſton erhoben, die in der geſtrigen Sitzung des 
Schöffengerichts zur Aburtheilung gelangte. Der praktiſche Arzt, 
err Dr. Schachleiter, der als Zeuge vernommen wurde, erklärte 
auf ſeinen Eid, daß ein ſchwindſüchtiger Mann, den 
er dieſerhalb behandelt hätte, ausgehoben worden 
ſei; der Mann habe ſchon vor ſeiner Aushebung infolge ſeiner Krank⸗ 
heit einen Blutſturz gehabt, es ſei auch nicht die Anlage zur Schwindſucht, 
ſondern die Krankheit ſelbſt geweſen; wäre der Mann genau unter⸗ 
ſucht worden, ſo würde man die Krankheit haben erkennen müſſen. 
Der Amtsanwalt erblickt in der Notiz eine Beleidigung; ob der 
Mann thatſächlich ſchwindſüchtig geweſen ſei oder nicht, ſei gleich⸗ 
giltig, beleidigend ſei der Vorwurf, der in der Notiz liege. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Schmitt als Vertheidiger hob hervor, daß der 
Beweis der Wahrheit erbracht worden ſei, und wenn jetzt Leute 
eingeſtellt würden, die früher nicht als tauglich erkannt worden 
wären, dann dürfe man wohl ſagen: „Alles, was kriechen kann, 
wird genommen.“ Der Amtsanwalt wolle in der Bezeichnung 
„Ferienkolonie“ eine Beleidigung finden; dieſer Ausdruck komme 
aber doch von einem preußiſchen General, könne daher nicht als 
Beleidigung aufgefaßt werden. Das Schöffengericht erkannte auf 
Freiſprechung und betonte in dem Urtheil, daß der Artikel 
allerdings geeignet Jet, die Erſatzkommiſſion herabzuwürdigen, allein 
nach dieſer Richtung hin ſei der Beweis der Wahrheit er⸗ 
bracht worden. Die Spitzmarke enthalte auch keine Beleidi⸗ 
gung, ſondern nur eine Betrachtung, wie ſie damals durch ganz 
Deutſchland gegangen ſei. Der Amtsanwalt hatte 50 Mark Geld⸗ 
buße beantragt. 


Ver miſchtes. 
1 Aus der Reichshauptſtadt, 6. Febr. Nachdem die 


er jetzt verbüßt, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Anlage der elektriſchen Hochbahn auf Berliner Ge⸗ 
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Robert hatte es durchgeſetzt, eine ganz moderne Küche in 
dem väterlichen Hauſe einzuführen und ebenſo auch den Keller 
muſterhaft aſſortirt. 

Die Unterhaltung war ein wenig gezwungen, Robert und 
Atkins ſprachen von amerikaniſchen Zuſtänden, die Kommerzien⸗ 
räthin hörte ſchweigend zu und der alte Geldermann warf nur 
zuweilen eine vorſichtige Bemerkung dazwiſchen, um ſich keine 
Blöße zu geben. 

„Ein altes romantiſches Schloß liegt ja da drüben auf 
dem Berge,“ ſagte Atkins nach einer eingetretenen Pauſe, „das 
erinnert noch an die vergangenen Jahrhunderte. Es gehört 
wohl zu irgend einer großen Herrſchaft?“ 

„Nun groß iſt wohl die Herrſchaft eben nicht,“ erwiderte 
der Kommerzienrath, indem ſich ſeine ſchmalen Lippen zu einem 
ſpöttiſchen Lächeln verzogen. „Ein Baron von Holberg wohnt 
dort oben. Hochmüthig genug iſt er, aber die Beſitzungen, 
welche die Familie früher in ausgedehntem Maße gehabt haben 
ſoll, ſind im Laufe der Jahre verſchwunden. Dies Alten⸗ 
Holberg iſt ein mäßiges Gut und auch davon ſoll dem Baron 
ſehr wenig gehören, vielleicht gar nichts. Sein Bangquier 
Harder in der Provinzialſtadt, der ihm ſeine Geſchäfte beſorgte, 
iſt plötzlich geſtorben und hat einen außerordentlich verworrenen 
Konkurs hinterlaſſen. Der Baron muß ſtark darin verwickelt 
ſein, und man ſpricht davon, daß er die Sache nicht halten 
kann. Nun, mir kanns recht ſein, vielleicht würde ich mich 
entſchließen, die ganze Beſitzung zu kaufen, die man wohl recht 
billig haben kann.“ 

Robert blickte auf ſeinen Teller nieder und ſein Geſicht 
verfinſterte ſich. 


Atkins aber ſagte leichthin: 

„Holberg, den Namen habe ich in der Reſidenz gehört, 
giebt es nicht am Hofe einen Kammerherrn von Holberg?“ 

„Das iſt ein entfernter Vetter des alten Herrn da oben,“ 
ſagte der Kommerzienrath, „der zuweilen hierher kommt, aber 
kaum in der Lage ift, jetzt zu helfen. Vor Kurzem noch war 
mein Sohn nach Alten⸗Holberg hinaufgegangen, um die alte 
Forſt zu kaufen, die für mein Geſchäft vortreffliches Material 
liefern würde. Der Alte hat es hochmüthig abgeſchlagen, ob⸗ 
gleich er dadurch ſeine ganzen Verhältniſſe hätte ordnen können. 
Nun, jetzt werde ich ihm kein Gebot mehr machen laſſen, die 
Sache wird vielleicht wohlfeiler zu haben ſein.“ 

Noch tiefer beugte ſich Robert nieder. Er ſchien durch 
die Bemerkung ſeines Vaters peinlich berührt, aber er ſagte 
nichts dagegen und das Geſpräch ging auf andere Gegen⸗ 
ſtände über. 

Nach dem Souper empfahl ſich Atkins, um nach ſeinem 
Gaſthof zurückzukehren, da er noch einige Briefe ſchreiben und 
morgen mit dem Früheſten aufbrechen wolle. 

Er verſprach dem Kommerzienrath, daß er bald von ihm 
hören ſolle und lehnte dankend eine Begleitung ab, da er den 
Weg ganz genau kenne und einen guten Ortsſinn beſitze. 

Unter der Thür des Gaſthofs trat der Werkmeiſter an 
ihn heran und ſagte: 

„Ich habe ſoeben Ihre Kiſte nach dem Bahnhof gebracht, 
Herr Atkins, wie es Herr Geldermann mir aufgetragen. Der 
Portier wird alles beſorgen, ſo daß Sie morgen bei Ihrer 
Abreiſe nur den Gepäckſchein zu fordern haben.“ 


FJortſetzung folgt.) 


biet geſichert iſt, hat die Baugeſellſchaft nunmehr auch für bie 
Weiterführung der Bahn auf Charlottenburger Gebiet den Plan 
entworfen. Danach wird die Bahn vom Nollendorfplatz aus im 
Zuge der Kleiſt⸗, Tauentzin⸗ und Hardenbergſtraße unter der Stadt⸗ 
bahn durch weiterlaufen, und zwar von der Nürnbergerſtraße ab 
ſich auf das Niveau der Straße ſenkend welches ſie am Ausgang 
der Tauentzinſtraße erreicht, um Einwänden wegen Vorüberführung 
an der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu begegnen. Um den 
Platz für die Endbalteſtelle an Bahnhof Zoologiſcher Garten zu 
gewinnen, ſoll die Hardenbergſtraße an der Südweſtſeite verbrei⸗ 


t werden. 
vu Der. Otto Pringsheim, der einzige Sohn eines in 


Breslau lebenden Milltonärs, perſuchte am Sonnabend Abend ſich Ti 


inen Sprung von der Weidendammer Brücke das Leben zu 
nehmen. P. der ich bier zu wiflenichaftlichen Arbeiten aufhelt — 
(er hat National⸗Oekonemie ſtudirt) — wurde aus dem Waſſer ge⸗ 
ogen und in ein Krankenhaus gebracht. Er verweigert über die 
eranlaſſung zu dem Selbſtmordverſuche jede Auskunft. 
3 Ohne Frack! Ein Berliner Mäcen, der vor Kurzem nach 
einer Spende für kirchliche Zwecke zum Geheimen Kommerzienrat 
ernannt wurde, hatte das Glück, vor einigen Tagen dem Meiſter 
Leoncavallo porgeſtellt zu werden. Selbſtverſtändlich wurde 
er, ſo wird dem „Kl. Journ.“ erzählt, von dem Kunſtfreund ſofort 
zu einer Soiree eingeladen und er nahm die Einladung mit der 
den Italienern eigenen Liebenswürdigkeit ſogleich an. Die Soiree 
ſollte am folgenden Abend ſtattfinden und mit großer Pünktlichkeit 
ſtellte ſich der gefelerte Kompontſt in dem eleganten Haufe des 
Gaſtgebers ein. Aber wie erſchrak er, als dieſer ihn mit betrübten 
Augen anſah — er trug weder einen Frack, noch hatte er die be⸗ 
liebte weiße Binde angelegt, wie es die Gäſte des Hauſes, wie 
immer, auch heute gethan hatten. Leoncavallo ohne Ballkoſtüm 
paßte alſo nicht in das Enſemble, und der gaſtliche Wirth machte 
auch kein Hehl daraus und bat feinen berühmten Gaſt, aus dem 
reichen Frack⸗ und Bindenvorrath des Hauses die nöthige Uniform 
zu wählen. „Mit Vergnügen“, ſagte der Masſtro, und verabſchie⸗ 
get ea fünf Finuten, um — auf Nimmerwiederſehen 
u verſchwinden. 
zu vſſdtaubattentat im Eiſenbahnkupee. Wle der Mailänder 
„Corriere della Sera“ meldet, wurde idie Gattin des berühmten 
Barritons Maurel auf der Fahrt von Marfeille nach Nizza in 
einem Waggon erſter Klaſſe von zwei mitfahrenden, anſcheinend 
vornehmen Damen, durch ein Narkotikum betäubt. Es wurden 
ihr ſodann aus einer Taſche 6000 Franks geraubt. (Frau 
Maurel war auf der Fahrt zu ihrem in Nizza weilenden Gatten.) 
Erſt in Nizza kam Frau Maurel zu ſich. Die Verbrecherinnen 
waren inzwiſchen verſchwunden, hatten jedoch die Taſche, in welcher 
1 wo verborgen geweſen war, als werthlos im Kupee zuräd. 
elaſſen. 
a gur Geſchichte des Judenthums in England. Aus 
London wird der „Frkft. Ztg.“ geſchrieben: Seit der Anglo- 
Jewish Historical Exhibition, welche im Jahre 1887 in der hieſigen 
Albert Hall abgehalten worden, hat ſich das Intereſſe für die 
Geſchichte des Judenthums in England beſonders rege 
entfaltet. Es ſind in den letzten Jahren mehrexe erſchöpfende 
Monographien über kürzere Perioden, ſo Joſeph Jakobs „die 
Juden in England Angevin's“ erſchienen, welche bewieſen, daß in 
den Staatsdolumenten, tm ſtädtiſchen Archiven, in den Shetaroth 
u. ſ. w. ein überaus reiches Material für eine Geſchichte des Juden⸗ 
thums vorhanden iſt, und um die Nachforſchungen deſſelben zu 
fördern, reſp. die Veröffentlichung der le dieſer Studien zu 
erleichtern, bildete ſich im vorigen Juni vornehmlich auf Betreiben 
Lucien Wolf's, eines der beſten Kenner der Geſchichte des eng⸗ 


liſchen Judenthums, eine Jewish Historical Society of England. 170 


Von dieſer Geſellſchaft iſt nun der Vorſchlag ausgegangen, die 
Wiederzulaſſung der Juden in England unter Cromwell fortab 
jährlich an einem beſtimmten Tage in offizieller Weiſe zu feiern. 
Ueber das Datum dieſes Ereigniſſes gehen die Meinungen der 
Hiſtoriker allerdings weit auseinander. Die erſten Schritte zur 
Aufhebung des 1290 von Eduard I. erlaſſenen Verbots gegen die 
Juden gingen von engliſchen Puritanern aus, welche ſeit 1648 
mehrfach bei dem Parlamente dahier petitionirten. Am eifrigſten 
bemühte ſich indeſſen der berühmte Amſterd amer Rabbiner 
Menaſſeh Ben Iſrael um die Erlaubniß zur Rückkehr. 
Cromwell war den Juden nicht ungünſtig geſinnt. Mit ihren 
zahlloſen Verbindungen in Holland, Frankreich und Spanien unter⸗ 
richteten fie ihn über alle Vorgänge in dieſen Ländern ſo ſchnell 
und regelmäßig, daß man ihnen den Spitznamen „Cromwell's 
Intelligencers“ beilegte, und für dieſe werthvollen Dienſte erkennt⸗ 
lich berief er 1655 eine Kommiſſion von Juriſten, Kaufleuten und 
Geiſtlichen, welche auch erklärte, daß es nicht wider das Geſetz 
verſtoße, die Juden in England zuzulaſſen. Ueber die beſonderen 
Bedingungen der Niederlaſſung konnte man ſich indeſſen nicht 
einigen und die Angelegenheit blieb in der Schwebe. Am 4. Fe⸗ 
bruar 1658 löſte Cromwell ſein letztes Parlament auf und nun⸗ 
mehr von aller Kontrolle frei, geſtattete er auch bald darauf den 
Juden, ſich in England niederzulaſſen. Aus dieſem Grunde hat 
man ſich entſchloſſen, den „Wiederzulaſſungstag“ auf den 4. Fe⸗ 
bruar zu verlegen und wird denſelben am nächſten Sonntag 
durch eine geſellige Vereinigung feiern, auf welcher der Ober⸗ 
0 Dt; Adler einen Vortrag über Menaſſeh Ben Sirael 
alten wird. 
Ein Spieler, der nie verliert. Im Schnellzug von Paris 
nach Nizza kommen zwei Reiſende ins Geſpräch. — „Sie reiſen 
nach Nizza ?“ — „Ja“. „Auch nach Montocarlo?“ — „O ja, 
ich gehe alle Jahre dahin.“ — „Ste ſpielen dort wohl auch ein 
wenig, ohne Zweifel!“ — „Gewiß, einmal Morgens und einmal 
Abends. Das geſchieht ganz regelmäßig; zwei Sitzungen im Tag.“ 
— „Und Sie verlieren zuweilen?“ — „Niemals.“ — „Wie tit dies 
möglich ? 17 man vielleicht wiſſen, wie Sie es anſtellen?“ — 
„Das ſſt ſehr einfach. Ich ſpiele Violine, und nichts Anderes!“ 
Nazarener in der Armee. Anläßlich einer militäriſchen 
Parade hat der aus Kalocſa gebürtige bosniſche Infanteriſt Stefan 
Cſatlos auf das Kommando „Feuer“ fein Gewehr nicht abgedrückt. 
Zur Rechenſchaft gezogen, erklärte Cſatlos, er jet Nazarener und 
ſeine Religion verbſete ihm den Gebrauch von Schußwaffen. Er 
werde daher auch in Zukunft nicht ſchießen, was immer man auch 
mit ihm thun werde. Cfatlos wurde zu zwei Jahren Gefängniß 


ſtellungen dem Diſtriktsvorſteher. Die Och ſetzten ihre Renitenz 
auch noch fort, als ihnen die zugeſprochene Summe von 8755 M. 
ausgezahlt werden ſollte. Das Geld konnte dem Adreſſaten nicht 
ausgehändigt werden und mußte in der ſtädtiſchen Reſervekaſſe 
deponirt werden, die es ſpäter in der königlichen Bank anlegte. 
Dort liegt es heute noch, und jährlich zweimal fordert der Magiſtrat 
die Och auf, die Coupons abholen zu laſſen. Darauf kommt regel⸗ 
mäßig der Rapport: „Och konnte das Schreiben nicht zugeſtellt 
werden, weßhalb es an den Diſtriktsvorſteher abgegeben wurde.“ 


Mittlerweile iſt ein Mitglied der Familie geſtorben. Von den 


Ueberlebenden wird der Verſtorbene aber noch als lebend mit⸗ 
gezählt. Täglich wird ſein Bett friſch gemacht, täglich für ihn der 
ch gedeckt. Die in der Bank deponirte Summe wird natürlich 
durch Zinſen und Zinſeszins täglich größer. Die einſtigen Erben 
werden wahrſcheinlich nicht ſo „ſtarrſinnig“ ſein, wie die Ge⸗ 
ſchwiſter Och. 


Handel und Verkehr. 


e Vom oberſchleſiſchen Eiſenmarkt, 4. Febr. Die in der L 


Vorwoche von uns angedeutete Preiserhöhung für engliſches Roh⸗ 
elſen iſt eingetreten und in Folge deſſen iſt auch die Preislage für 
oberſchleſiſches Roheiſen eine vortheilhaftere. Der Abgang für 
Gießereien und für Walzwerke war auch in dieſer Woche bedeu⸗ 
tender als ſonſt, ſodaß man annehmen darf, dieſe Beſſerung werde, 
wenn auch langſam, aber ſtetig zunehmen. Auch in Walzeiſen 
gehen zahlreichere Beſtellungen ein und iſt es dem Verbande ge⸗ 
lungen, theilweiſe kleine Preiserhöhungen zu erreichen. Ungleich 
iſt die Beſchäftigung bei den Stahlwerken, da die Aufträge noch 
unbedeutend eingehen, mit Ausnahme eines Werkes, welches voll 
beſchäftigt iſt. Nachfrage für Feinbleche war wenig größer, als in 
der Vorwoche, für Grobbleche iſt gar keine Veränderung einge⸗ 
treten, indeſſen erwartet man auch hier in Kürze eine Beſſerung. 
Die Betriebe der Eiſengießereien find, wenn auch nicht d Den, 
ſo doch in der Mehrzahl gut beſchäftigt und gehen anhaltend zahl⸗ 
reiche Aufträge ein, ſodaß ſich das Geſchäft wohl recht bald im 
Allgemeinen zur Zufriedenheit entwickeln wird. Draht⸗ und Nägel⸗ 
fabriken ſind mit zahlreichen Aufträgen verſehen und iſt deren Be⸗ 
ſchäftigung für mehrere Wochen voll geſichert, was in Anbetracht 
des kommenden Frühjahres, wie alljährlich, zu erwarten war; auch 
iſt theilweiſe in Drahtfabrikaten eine kleine Preisſteigerung gegen 
das Vorjahr zu bemerken. („Bresl. Morg.⸗Ztg.“) 
Nürnberg, 3. Febr. [Hopfenbericht.] Der letzte 
Tag im vorigen Monat endete bei einer Landzufuhr von circa 20 
Ballen mit einem Umſatz von circa 70 Ballen. Für Marktwaare 
wurde 210, 214—220 M. bezahlt, Württemberger und Badiſche 
notirten 220— 235 M., Auſchaer 245 M. Der Monat Januar war 
der ruhigſte in der ganzen Saiſon, die Preiſe haben ſich ſehr wenig 
geändert. Zu gedrückten Preiſen wurden am Donnerſtag circa 50 
Ballen aus dem Markte genommen. Die Zufuhr vom Lande be⸗ 
trug 50 Ballen und per Bahn ſind die Zufuhren ſtärker, ſodaß ſich 
unſere Lagerbeſtände wieder vermehrt haben. Markthopfen koſteten 
195, 205—212 M., Hallertauer 235 M., Burgunder 220 Mark, 
Aiſchgründer und Po en 220 M. Da jetzt mehr Auswahl in ein⸗ 
heimiſchem Gewächs iſt, ſo werden fremde Sorten weniger mehr 
gehandelt. So wurden geſtern 60 Ballen verkauft, beſtehend aus 
allertauer zu 232—237 M., Aiſchgründer zu 212 M., Würtem⸗ 
erger zu 218 und 233 M., Elſäſſer zu 218 M. und 7 Ballen 
Auer Siegelhopfen zu 250 M. Stimmung und Preiſe ſind gedrückt. 
Der heutige Markt bietet nichts Neues. Bei flauer Stimmung wurde 
Vormittags nur wenig gehandelt. Die Preiſe find langſam weichend. 
Markthopfen prima 215—220 M., do ſekunda 195205 Mi, tertla 
180 M., do. Gebirgshopfen 220—230 M., Aiſchgründer 200 
bis 220 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut 245— 250 M., Mainburger 
Stiegelgut 240— 245 M., Hallertauer prima 235—242 M., do. je: 
kunda 220—225 M., Spalter Land 270—280 M., Württemberger 
prima 235—240 M., do. ſekunda 220—235 M., Badiſche prima 
235—240 M., do. ſekunda 220—235 M., Poſener prima 230 235 
M., do. mittel 210—220 M., Altmärker 135—155 M., Elſäſſer 
prima 218— 225 M., do. ſekunda 195—212 M., Burgunder 180 bis 
205 M., Saazer 280—290 M., Böhmiſche Grünhopfen 190—210 
M., Aloſter 85—105 M., Engliſche 140—160 M., Amerikaniſche 
125—135 M., Ruſſen tranſit 120—180 M. (Hopfen⸗Kur.) 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
Gone Verbindlich tele 
ne 
W ab 


eizen⸗Fabrikate 

Gries Nr. 1 13 | 20 Mehl 00 gelb Band 9| 8 
RR ano | alle) do. 0 (Griesmehl) 6 | 60 

Kaiſerauszugmehl. 13 60 Niese Ws 5 20 
e „12 n ee 1 
do. 00 weiß Band 119 8 n 

oggen⸗ e: 

Meß an 920 1 Kommißmehl 71 60 
e %% 8 840 Schrott 6 80 
99.41 i 5 0 Kleie 4 60 
0. 

Gerſten⸗Jabrikate: 

Graupe Nr. 1. 16 | — Grütze Nr. 2 10 50 
50 = a: 15 = Koch 5 8 ne 5 — 
0. = 2 Kochm Seele — 
do. = A. 12 | 50 a NN 5 20 
55 . 65 11 55 i 15 0 
D. 2 5 = 2 
do. grobe 10 | — | Matsmehl. . . - 12 — 

Grütze Nr. 1 11 50 [Maisſchrot 0 

Marktberichte. 
Marktpreiſe zu Breslau am 5. Februar. 
Seltiesungen \ en gering. Waare 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ Abe 11 iat 
Kommiſſton. M. M. 


verurtbeilt. Als er dieſe Strafe abgebüßt hatte, weigerte er ſich Weizen Meißen. 13,70 
nach wie vor, zu ſchießen. Nun wurde eine dritthalbjähtige ſchwere Eee gelber „| pro 70 
Kerkerſtrafe über ihn verhängt. Dieſer Tage verlſeß er den Kerker Gere 100 
Rund nun muß er noch zwei Jahre bei den Mollinary in Bosnien ele 
een 90 een eee ef ft auch en Niete een San.. K 465 185 
efan Orban eingeſperrt, weil er ſich als Nazarener gegen R 5 N 1 
die Subordination vergangen hat. Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


1 Einen originellen Starrſinn zeigt eine aus vier ledigen 
Geſchwiſtern beſtehende Gärknersfamilie in Bamberg. Als vor 
etwa 10 Jahren wegen Ankaufs ihres Grundſtücks für die neu zu 
erbauenden Bataillonskafernen Verhandlungen gepflogen wurden, 
war die Familie Och zu keiner anderen Antwort und Erklärung 
du bewegen, als daß ihnen das Grundſtück nicht feil ſei. Gegen 

und andere Grundeigenthümer wurde dann das Expropriations⸗ 
verfahren eingeleitet und durchgeführt, aber die Geſchwiſter Och 
verweigerten nun die Annahme aller Aktenſtücke und Gerichts⸗ 
beſchlüſſe. Thür und Läden blieben verſchloſſen; einmal wurde 
ein Schreihen durch das zufällig offene Oberfenſter hineingeworfen; 
es ging aber alsbald uneröffnet auf demſelben Wege zurück. 
Gerſchtsvollzieher, Gerichts⸗ und Poltzeiboten übergaben alle Zu⸗ 


ändert. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilo 12,30 bis 13,40 —13,90 
M., gelber per 100 Ktlogr. 12,30 bis 13,40 —13,80 M. — Roggen 
bei ſtärkerem Angebot matt, bezahlt wurde per 100 Kilog. 11,50 bis 
11,70 bis 12,00 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Ktlogr. 
12,00 bis 14,00 bis 16,00 — 16,50 Mark. Hafer ruhig, 


ck. per 100 Kilogramm 14,00—15—15,60 M., feinſter über Notiz 


bezahlt. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kllogramm alter 


12,40 — 13 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30 11,60 M. — 
Erbſen wenig Umſatz, Kscherbſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., iktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50—19,00 M., 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupf⸗ 
nen feſter, gelbe per 100 Kilogramm 10,50 —11,50—12 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9.00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
feſt, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, 
feine Saatwaare 18,00—19 M. —ODelſaaten ruhig. — Schlag⸗ 
leinſagt gefragt, per 100 Kilogramm 19,00 — 22,00 — 23,50 M. 

Winterraps matter, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,70 bis 21.60 M. — Winterrübfen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,25—20,50—21,40 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. Rapskuchey ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
fie 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12.50 bis 12,75 M — 
einkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 —15, 25 
M, fremde 14,00 14,75 M. Palmkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm 11,75 —12,25 M. — Kleeſamen ſehr ruhig, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Kilo 45 —53—65—75—85 M. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—66 M., Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 89—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 — 25,00 bis 28,00 M. — Seradella 12,00 — 13,50 bis 
14,50 Mark. — Gelbklee feit, pr. 50 Kilogramm 40—50 bis 
bis 56 Mark, feinſter über Nottz. — Meg! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 20,00 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,50 —18,00 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,00 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per I Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8,80—9,20f M., ausländiſches 8,40—8,80 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,20—8 60 M. ausländ. 8,00 bis 
8,40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 bis 8,60 Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro Kilogr. 1,20 —1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 — 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 — 24,00 M. 


— | 

Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 6. Februar. Spiritusbericht. Febr. 
50 er 48,30 Mark, do. 70 er 29,30 M., März⸗April — M. 


Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 6. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15¼ 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 /. Tendenz: Felt. 


| Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 6. Febr. Schluſi⸗Kurſe. Met. v. 5 

eisen pr. Man. 145 75 146 25 

do de ut! 147 75 148 25 

Roggen pr. Mai 128 — 129 — 

do ür Juli!!! 129 25 130 50 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. vs 

do. 70er loko o. J. . . 8250 82 20 

do. 70er Febr. 86 50 86 40 

do. 70ex April 37 20 37 10 

do. er Ma!!! 37 50 87 30 

do. 70er Juni 5 37 90 37 70 

do. 70er Juli eee BONS 88 10 

do. Boer loko 6. 7. 52 20 51 70 
Not. v. 5 Not. v. 5 
Dt. % Reichs⸗Anl. 86 50] 86 4 [Woln, 5% 951 1— 1 — — 
Konſolid. 4% Anl. 107 701107 70 do. Liquid.⸗Pſbbrf. — — 65 25 
8.0 1.501101 40% Ungar. 4% Goldr. 95 70| 95 50 


0. „240 
Poſ. 4% Pfandbrf. 103 301102 90] de. 4% Kronenr. 91 20 90 80 
Pof. 3½ 98 — 98 


01. 20 D. Int Er: Oeſtr. red.⸗Akt. 219 70 218 90 
Bol. Nentenbriefe 103 701103 500Lombarden 2 49 20 49 20 
Bol. Prova.⸗Oblig 96 500 96 35 Disk.⸗Kommandit g 180 201178 10 
Oeſterr. Bnknoten. 162 601162 50 


do. Silberrente 93 40] 93 30][Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 220 25219 25 ſehr feſt | 
R. 4½% Bdk. Pfdb. 104 10104 — 


Oſtpr. Südb. G. S. A 79 10] 76 508 Schwarzkopf 230 100230 — 
ainz Ludwighfdt. 114 601113 250 Dortm. St.⸗Pr. L. 56 10 55 50 
artenb. Mlaw. do 78 60] 76 400Gelſenkirch. Kohlen 149 101147 10 

Se Goldr 25 25 25 600 Inowrazl. Steinſalz 43 75 43 60 

Halten ſche Rente 74 75 73 750Ultimo: 

tkaner A. 1890. 64 500 64 50 It. Mittelm. E. St. A. 77 10 76 — 
99 80 ]Schweizer Centr. 118 101117 80 

69 15 Warſchauer Wiener 234 40233 — 

83 2 Berl. Handelsgeſell. 134 — 132 75 

67 50 Deutſche Bank⸗Aktien 159 501157 50 

5 24 400Königs⸗ und Laurah. 116 601115 75 

Disk.⸗Kommandit 180 — |178 30 Bochumer Gußſtahl 126 25,125 40 

Poſ. Spritfabrik—— — - | 

Nachbörſe: Kredit 219 75, Disconto⸗Kommandit 180 90 
ruſſiſche Noten 220 — 


Vriefkaſten. 


P. in M. Da der betr. Arzt nicht den Rang der Räthe vier⸗ 
ae hat, ſo kann er die Anrede „Hochwohlgeboren“ nicht 
ordern. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 6. Februar wurden gemeldet: 


Auf gebote. N 
Arbeiter Paul Biller mit ee Roſine Biller, geb. Sukale. 
e 


urten. 
Ein Sohn: Arbeiter Adalbert Ciſzak. Zimmergeſelle 
Franz Zakrzewski. Bürgerſchullehrer Oswald Da 
Eine Tochter: Generalagent Adolf Fenner. Arbeiter 
Kaspar Antowski. 


Sterbefälle. 
Arbeiter Michael Olikowski 51 x Unverehel. Helene Fiedler 
Mathilde Grunwald 7 ochen. Kaufmann Theodor 


23 J. 
den: 50 J. Sylveſter Kubiaczyk 6 Wochen. 


von 


lzuſtarke Schweißabſonderung tritt ebenſo bei Jung wie 
bei Alt auf. Gebraucht man nun zu den Körper⸗Abwa⸗ 
ſchungen eine nicht garantirt reine und äußerſt milde Seife, 
ſo iſt das Wundſein unausbleiblich. Dieſem Uebel vorzu⸗ 
beugen, verwende man zu den Waſchungen der Säuglinge, der 
Kinder, wie bei allen außergewöhnlich Schwitzenden keine andere 
Seife als Doering’s Seife mit der Eule, ſie iſt die mil⸗ 
deſte und alſo auch die einer zarten Haut zuträglichſte und wirkungs⸗ 
vollſte Tofletteſeife. Zu kaufen überall à 40 Pf. 972 


re E A TER TEE TT. 
a 8 abr 


EC VERTRITT 


Bekanntmachung. 


Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der 
Diskont 3 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehne 
gegen ausſchließliche Verpfändung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen des Reiches oder eines deutſchen Staates 
3½ Prozent, gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und 
Waaren 4 Prozent. 

Berlin, den 5. Februar 1894. 


Reichsbank⸗Direktorium. 606 


Geſetz, betreffend die Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen an Invalide aus den Kriegen vor 
1870 und an deren Hinterbliebene vom 


14. Januar 1894. 


ir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kalſer, König 
von Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesraths an des Reichstags, was folgt: 


8.1. 

Denjenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Beamten des 
Heeres und der Marine, welche in Folge ihrer Theilnahme an den 
von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen invalide und 
zur Fortſetzung des aktiven Militärdienſtes bezw. zur Erfüllung 
ihrer Amtspflichten unfähig geworden, ſind zu den zuſtändigen 
Gebührniſſen fortlaufende Zuſchüſſe behufs Erreichung derjenigen 
Beträge zu gewähren, welche ihnen nach dem Geſetze vom 27. Junt 
1871 bezw. nach dem Geſetze vom 31. März 1873 nebſt Abänderun⸗ 
gen und Ergänzungen zuſtehen würden. 


p. 
Urtundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
beigedrucktem Kaiſerlichen Inſtegel. 
Gegeben Berlin im Schloß, den 14. Januar 1894. 
(I. S) gez. Wilhelm. gez. Graf von Caprivi. 


Vorſtehendes Geſetz wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht und werden diejenigen Perſonen, auf welche vorſtehendes 
Geſetz Anwendung findet, im diesſeitigen Bezirk (d. h. in der Stadt 
Poſen, im Kreiſe PoſenOſt und ⸗Weſt bezw. Obornik) wohnen und 
ihre Anſprüche bisher noch nicht angemeldet haben, aufgefordert, 
Ach unter Vorlage ihrer ſämmtlichen Milttärpapiere und des 
Penſtons⸗Quittungsbuches beim zuſtändigen Bezirksfeldwebel per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich zu melden. 


Bezirkskommando Poſen. 


„Konkursverfahren. 
Königliches Amtsgericht. In) 


In dem Konkursverfahren über 
Pleſchen, den 1. Febr. 1894. 


das Vermögen des Kaufmanns 
Zwangsverſteigerung. 


Gustav Liebermann aus Pakosch 
iſt zur Abnahme der Schlußrech⸗ 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 


nung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 

buche von Pleſchen Band I 

Blatt 65 auf den Namen des 


das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen und zur 

Kaufmanns Thomas Muſie⸗ 

lewiez eingetragene, zu Pleſchen 

belegene Grundſtück Pleſchen 


Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
Nr. 9 ; 
am II. April 1894, 


über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußter⸗ 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 


und 
1649 


"Im N. Februar 1994, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 8, be⸗ 


= eu ed — ver⸗ ſtimmt. 1605 
eigert werden. i 
9 as Grundſtück ist mit Mogilno, d. 3. Febr. 1894. 


Praski, Aſſiſtent, 
ür den 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Dus Verfahren der Zwangs⸗ 
beritelgerung des Agnes Kruk⸗ 
ſchen Grundſtücks Plewisk Nr. 8 
(früher 8A) fit Safe 


einer Fläche von 0,3,10 Hektar 
nicht zur Grundſteuer, mit 705 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 1604 
aus der Steuer⸗ 


orden. 
Der Verſteigerungstermin am 
16. März 1894 fällt weg. 
Poſen, den 1. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
Mittwoch, den 7. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer Vergſtr 13, 
1 Sopha, 1 Schreibſekretär, 
1. Wandſpiegel, 5 Rohr⸗ 
ſtühle, 1 kl. Automat und 
eine große automat. Men- 
ſchenwaage 1647 
zwangswelſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Gläubiger widerspricht dem Ge⸗ Per yachtüngen E* 
a Ann & 15 Verkäufe Verpachtungen 1° 
enfalls dieselben bei Jeſtſtellung Ein flottes Material⸗ und 
ringſten Gebots nicht be⸗ Ukgeſchä 
chert been and a de, . Schenk esche 


in Provinz Poſen iſt mit gerin⸗ 
ger Anzahlung ſofort zu verkau⸗ 
fen. Vorzüglſche Lage im Cen⸗ 


theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 


Regierungsbezirk Poſen. 

Nachſtehende Eichen⸗Nutzenden diesjährigen Einſchlags aus 
der Königlichen Oberförſterei Eckſtelle ſollen im Wege ſchriftlichen 
Angebots meiſtbietend verkauft werden. 


Entfernung 
Sa 5 is zur 1 1 
ee 288 utzenden Wohnort des 
Bezirk 5 38 Förſters. 
85 


Brieſen Winkler in Brieſen 


bei Langgoslin. 


10 


360 10 22 19 
372 209 173 
39 40 | 88 
40 113 95 


Zempel in Neukrug 
bei Langgoslin. 


2 Neukrug 


384 326 5 


| 
56a 71103 14 
— Tee 


105 12 


3 Reiherlug Löſchke in Reiherlug 


bei Langgoslin. 


4 Wald⸗ 
kranz 


Freund in Waldkranz 


08 in Mur.-Go3lin. 


Die Gebote Find auf volle Mark abgerundet für jedes 
einzelne nach ſeiner Nummer zu bezeichnende Loos abzugeben und 
dem Unterzeichneten mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ bis 
ſpäteſtens Donnerſtags, den 15. Februar 1894, Nachmittags 6 Uhr, 
verſiegelt und unterſchrieben portofrei zuzuſtellen. Sie müſſen die 
Erklärung enthalten, daß ſich Bieter den der Submiſſion zu Grunde 
gelegten Bedingungen unterwirft. Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote findet am Freitag, den 16. Februar 1894, Mittags 1½ Uhr, 
im Perdelwitz'ſchen Gaſthauſe zu Rogaſen ſtatt. 1606 

5 Di Bieter bleiben bis zum 1. März cr. an ihre Gebote 
gebunden. 

Aufmaßregiſter können gegen Schreibgebühren von dem 
Unterzeichneten bezogen werden. 

ckſtelle, den 5. Februar 1894. 


Der Königliche Forſtmeiſter. 
Richert. 
Eichen⸗Böttcherholz. 


Die in den diesjährigen Eichenſchlägen der Königl. Oberförſteret 
Eckſtelle angefallenen und anfallenden Eichen⸗Nutzholz⸗Kloben von 
1,15 m Länge, ca. 200 rm, ſollen im Wege ſchriftlichen Angebots 
meiſtbietend verkauft werden. 

Gebote find pro rm in vollen Zehnpfennigen dem Unter⸗ 
zeichneten unterſchrieben, verſtegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſton auf Eichen⸗Nutz⸗Kloben“ verſehen bis ſpäteſtens den 
15. Febr. er., Nachm. 6 Uhr, zuzuſtellen. Sie müſſen die Er⸗ 
klärung enthalten, daß Bieter ſich den der Submiſſton zu Grunde 
gelegten Bedingungen unterwirft. 

Eröffnung der Gebote am 16. Febr. er., Nachm. 1½ͤ Uhr, im 
Perdelwitzſchen Gaſthauſe zu Rogaſen. Bieter bleiben bis 1. März c. 
an ihr Gebot gebunden. 1607 

Eckſtelle b. Langgoslin, den 4. Februar 1894. 

Der Königliche Forſtmeiſter. 
Richert. 
Für 1000 Mark verkäuflich: anne f. junge Kaufleute! 


hellbrauner Wallach, ore anch a Bend, e 


gane 122 an n 10 110 
Adonfs, 12 Jahre alt, 171 cm, Lage, nahe a. Markt, worin 
fehlerfrei, vorzüglich geritten, nach Berliner Syftem e. Butter⸗, 
truppenfromm. Näheres durch Käſe⸗ u. Delikateſſen⸗Geſchäft ein⸗ 
Wachtmeiſter Hanisch, 1 Komp. gerichtet habe, es aber neben 
Train⸗Bat. Nr. 5 Poſen (Jerſitz). 


meiner Schlächterei zu leiten, für 
Generalarzt Dr. Schrader. 


mich zu viel iſt, bin ich willens 

1 = =: ſof. preisw. zu verkaufen. Bill. 
tiere eifenfabhr 

im 1 N 12 Detail- ichtung geſt. Teilzahlung 1650 

ft 


Miete. Auch bei Kauf d. Ein: 
geſchäft in Treptow a. R A. Zacher, Fleiſcherei u. Wurſt⸗ 


Familienverhältniſſe wegen zu Tgeſchäft, Landsberg a. W. 
verkaufen. M. F. Jänickes Nachfgr., 1 Siemens⸗Lampe, fait neu, 
Treptow a. R. 1651] 2 Ladentiſche, 


2 Glasſchaukaſten 
vertauft billig 
1634 Isidor Griess, 


= Wollgarn 3 
ganz vorzüglich in Qualität 
a Pfund 2,50 empfiehlt als 


beſonbers baltbar in allen Far⸗ 
ben, bei Aufträgen von 20 Mark 


franco. R . 1263 
N. Kräntzer, Quedlinburg, 


Verſandhaus für Wollwaaren. 


Bruns keiner 


Mein ſtädtiſches 


Geſchäfts⸗Grundſtück 


im Werthe von 30 000 Mark 
wird gegen eine gute Waſſermühle 
zu vertauſchen geſucht. 1616 


Wolff, 


Bromberg, Berlinerſtr. 16. 


Ein 
Reſtaurantgeſchäft 
in der Stadt Poſen iſt wegen 
Famillenverhältniſſe mit ganzer 


jenigen, we igen⸗ trum der Stadt. Gefl. Offerten | y RL 0 N 
ke nein [un Die Ketten . Stag wet. dennen ung er et, zu über | SL Epikwegeriihlail 
ragen, 1 9 EJ 344 Preis circa 1800 Offerten Se en und 

rungs⸗ ; 57 | [ad = 
endes die Clatelung des Ver⸗ Viehlieferungs⸗ an Adent N ne A Linderungsmittel bei 
fahrens herbeſzuführen, widrigen⸗ J J. Badurski IP | Suiten, Bruſt⸗, Hals, 
ach eech eſchäft . Badursm., | 17°.) 
falls nach erfolgtem Zujchlag das * ö s 1 und Lungenleiden, 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ im Alter . Voſen Gr. Gerberür Al. _ —) angenehm zu nehmen, 


Schleſiſche Zugzochſen 
von ahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender a zu jeder Zeit 
zum Verkauf. 456 


H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


d 
om. 12. April 194, 
Vormittags 10 Ahr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Druck und Verlag der Hofbuchd ruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


vorzüglich wirkſam, per Glas 

g g 5 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
n 1502 Apotheker Leſchnitzer und 

Deſtillations⸗ Geſchäft 

verbunden mit Ausſchank wird 

von einem jungen Mann zu 

pachten geſucht. Offerten unter 


E. H. 365 an die Expedition 
der Poſener Zeitung. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


„ Miells-Gesuehe, © 
Die Rabbow'ſchen Verkaufs⸗ 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumannſtraße find vom 1. April 
1894 anderweitig zu vermiethen. 
17094 Reinſtein. 


Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 
Blumen⸗Str. 5 part., 4 Z., 


Küche, Mädchenſt., Speiſek., 
Cloſet ꝛc. 
v. 1. April z. verm. 563 


Ein Laden zu verm. 
ferner 7 oder 3 Zimmer Je⸗ 
ſuitenſtr. 12, dicht am Markt. 
Näh. Louiſenſtr. 16, p. v. 3—4 U. 

Victoriaſtr. 6, II. Et. 5 Zim., 
Erker, Küche, Badeſt. ꝛc. um⸗ 
zugsh. z. 1. April z. vermiethen. 

Die bisher von der Firma 
Stenzel & Co. benutzten 1645 


Comptoirräume 
Dammſtr. 2 find per 1. April 
er. zu vermiethen. Näheres 
Walliſchei 68 J. 

Ein Laden, in welchem fett ca. 
10 Jahren ein Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
geſchäft exiſtirte, nebſt Wohnung 
iſt vom 1. April er. zu verpachten. 
Zu erfragen bei L. Wreszinskl, in 
Wreſchen. 1614 

Sofort möbl gr. Zim. ſep. Eing., 
3. verm. Halbdorfſtr. 80, III. 

1 kl. Laden billig Büttelſtr. 8 
zu vermiethen. 1625 


Eine trockene, helle Wohnung 
von 2 Zimm. u. Zubehör, für 
ruhige alte Leute geſ. v. 1. April 
cr. ab. Preisangabe erbeten. Off. 
unter A. W. 13 in die Expedition 
d. Ztg. erbeten. 1641 

Möbl. Zimmer zu vermtethen 
Wilhelmſtraße 20, v III. Tr. bei 
F. Schwartze. 1644 

Naumannſtr. 13, II. freundlich 
m. Zimmer ſofort zu verm. 
i Heellen-Augsdole. 
Mehrere, beſonders im Zahlen⸗ 
ſchreiden geübte Kan liſten mit 
guter Handſchrift finden im 
Bureau der Provinzial⸗ Feuer⸗ 
foztetät (Provinzialſtändehaus) 
ſofortige lohnende Beſchäftigung. 


Der Direktor 1648 
der Provinzial⸗Feuerſozietät. 


Ein Hülfsſchreiber 


für mehrere Stunden des Tages 
geſucht. Bewerber wollen ſich 
Nachmittags 4—6 Uhr in unſerm 
Bureau, Wilhelmsplatz 19, vor⸗ 
ſtellen. 1620 
Die Handelskammer. 
Eine bekannte ältere 
Weinfirma in Bordeaux 
ſucht in Deutſchland lauch in 
kleineren Städten) zuverläſſige, 
gut eingeführte Wertreter, 
denen auf Wunſch kleine Con⸗ 
ſignationen übergeben werden 
könnten. Franco⸗Offerten 6 L. 
Daube & Co., Wiesbaden, Chiffre 
S. P. S. 1548 
Eine alte Firma in Cognac 
(Frankreich) ſucht in Poſen einen 
Agenten für den Verkauf feiner 
Cognacs. Reflektanten müſſen 
ausgezeichnete Referenzen geben 
und bereits Häuſer in Spirituoſen 
oder ſonſtigen Getränken ver⸗ 
treten. Adreſſe: A. R. 2 poste 
restante, Cognac (Frankreich). 


Eine Wirthin 
mit beſcheid. Anſprüchen, nicht 
unter 35 Jahre alt, wird zum 
1. April c. für ein Hotel in 
einer kleinen Stadt geſucht. Die⸗ 
ſelbe muß ſelbſtändig kochen. 
Meldungen unter H. S. 101 an 
die Exp. d Ztg. 1617 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


die Putz verſteht, der deutſchen 

und poluiſchen Sprache mächtig, 

findet von ſofort oder 1. April 

dauernde Stellung. Offerten mit 

Gehaltsanſprüchen bei freier 

Station erbeten. 1320 
7 


J. Themal, Gneſen 


Weißwaaren⸗, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Handlung. 

In meinem Deſtillationsgeſchaft 

en gros findet zum 1. April ein 


Deſtillateur 


in der welcher auch der polniſchen 
We dee ___ dee e en en ez 
Gummi-Artikel. Junge 


Junge Leute, welche ſchon 
gereiſt ſind, werden bevorzugt. 


Joseph Lippmann, 


Samter. 


J, Verkäufer, 


Für mein Mode⸗ u. Damen⸗ 


t. m. d. polnt 
\ Sprache berttaulen 1 1699 
Verkäufer. 


5 ee Zeugnißabſchr. 


|_H. Moses geb. Schoenfeld. W 


Per 1 März 1005 für h 
Putz,, Seidenband⸗ u. Weiß 
waarengeſchäft eine tüchtige 


erſte Verkäuferin 


bei hohem Salair 2 
Isidor Griess. 


Konfectionsgeſchäft ſuche einen 
ſehr tũ 


| 


) 
ö 


Ich ſuche per 1. März oder 


April eine 1598 


Verkäuferin 


für mein Schankgeſchäft. 


D. Scheerer, 
Bentſchen. 


Flotter Gortelbondent 
und Buchhalter, 


der auch mit der Hagel⸗Branche 
vollſtändig vertraut ſein muß, 
findet p. 1. 4. dauernde Stellung 
als Bureau⸗Chef a. e. größeren 
General⸗Agentur in Poſen. 
Offerten sub R. 706 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 1629 


Einen fücht. Unterbtenner, 


über 20 
fort bis IJ 
R. Weiß, Br.⸗Verw., 

Gr. Silber p. Reetz. 
Been 
Für mein Manufaktur-, 9 
d Leinenwaaren⸗ und Wäſche⸗ 5 

geſchäft ſuche ich per 1. März > 


einen tüchtigen 

mächtig fein muß. Offerten 2 
erbitte unter Angabe von 
Gehaltsanſprüchen nebſt Bei⸗ 4 


im Decoriren der Schau⸗ 
fenſter bewandert und der 
polniſchen Sprache perfekt 


& fügung von Photographie 
9 und Zeugniſſen. 1618 
9 Max Loewenberg, Culm a. W. 
SSD 
Ein junger Mann, mos, der 
die Kurzwaaren⸗Branche kennt, 
volniſch ſpricht und bereits ge⸗ 
reiſt iſt, findet Stellung bei 
1638 D. B. Cohn. 
Für das Comptoir eines Kolo⸗ 
nialwgarengeſchäftes en gros wird 
ein der Branche kundiger ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitender Comptoiriſt, 
chriſtlicher Confeſſton, mit höherer 
Schulbildung, welcher auch der 
polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß, geſucht. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften unter A. G. 
300 befördert die Exped. der 


Thorner Ztg. Thorn. 1673 
Für ein Getreide⸗ und 

Saatengeſch. wird ein 1624 
junger Mann, 


der m. Buchführ. vollſt. vertraut 
iſt und ein Lehrling m. Ber. z. 
einj. D. geſucht. Meldungen sub 

D. L. 1 Exp. d. Ztg. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaarengeſchäft ſuche 
p. 1. März einen tüchtigen 


Helfer Ind Detorgteur 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Meldungen bitte Motdärapſle 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 


L. S. Eisenstädt, 


1558. Stuhm, West. 
Maſchiniſt. 
au eine Dampfziegelei geſucht. 
utritt ſpäteſtens 1. März. Mel⸗ 
dungen mit Zeugnißabſchriften 
und Lohnanſprüchen sub G. V. 
an die Exped. d. Ztg. Wohnung 
und Heizung frei. 1570 
Ein junger Mann 
und ein Lehrling 
mit ſchöner Handſchr. wird f. d. 
Cont. eines Wagren⸗en gros⸗Ge⸗ 
chäfts per fof. od. 1. Apr. gel. 
Selbſtgeſch. Off. sub A. U. 4 
poſtlagernd. 


Ich ſuche fur die Brauerei 


einen Völtchergeſellen. 


N. Dokowiez, 
Wollſtein. 


— 


1601 


Für eine Apotheke in der 
Provinz Poſen wird 1485 


1 Lehrling 


geſucht. Gefl. 
M. 70 Exp. d. 3 


Jahr alt, ſucht von ſo⸗ 
unt 1 | 


Offerten unter O. 
tg. 


